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Grundsätzliches zur Lebenskunde

Ein Lehrplan mit drei Teilbereichen
Der Lehrplan umfassl wichtige Aufgaben unserer
Zeit: Gesundheitseziehung, Suchtprophylaxe, Be-
rufswahlvorbereitung, Wirtschaftskunde, Sexualer-
ziehung, Friedenseziehung, Persönlichkeitsentfal-
tung, Gemeinschaftseziehung ...
Um die Übersicht zu erleichtern, ist er in drei Berei-
che gegliedert:
- Persönlichkeit und Gemeinschaft
- Sexualität
- Berufswahl und Wirtschaft
Diese Bereiche sind alle miteinander vernetzt.
Sexualerziehung ist z.B. nicht möglich ohne Ge-
meinschaftserziehung. Berufswahl nicht ohne per-
sönlichkeitsbildung, Enarachsenwerden nicht ohne
reale Bezüge zur Berufs- und Wirtschaftswelt usw.

Alle Schulfächer sind Lebenskunde
Alles, was die Schule lehrt, ist Lebenskunde. Spra-
chen, Mathemalik, Werken, Sport, Musik, Reli-
gionslehre, Geografie, Geschichte, Naturlehre usw.
orientieren sich am Leben mit je verschiedenen Ak-
zenten. Alle diese Fächer sind also Lebenskunde.
Mit dem vorliegenden Lehrplan ist Lebenskunde im
persönlichen und sozialen Bereich gemeint, also
Lebenskunde im engeren Sinne. Der Akzent liegt
im Erarbeiten von Werthaftungen, Einsichten und
Entscheidungsgrundlagen in den Bereichen per-
sönlichkeit und Gemeinschaft, Sexualität. Beruf und
Wirtschaft.

Lebenskunde: Fach und Prinzip
Es ist sinnvoll, lebenskundtiche Aspekte in jedes
Schulfach einfliessen zu lassen. Bei dieser Art von
Lebenskunde als Gelegenheitsunterricht bleiben
aber einzelne Anliegen (2.8. Konflikilösung, Ge-
meinschaftsbildung, Berufswahl, Stärkung des
Selbstwertgefühls ...) zu wenig beachtet. Diese dür-
{en nicht ein{ach dem Zufall überlassen werden. lm
Fach "Lebenskunde" können sie aufgenommen und
systematisch erarbeitet werden.

Koope rativ e r U nte rri cht
lm Lebenskundeunterricht wird weitgehend pro-
zessorientiert gearbeitet. Lehrpersonen und Ju-
gendliche bringen ihre eigene Erlahrungswelt und
persönliche Überlegungen betreffend Lernziele und
Lernwege in den Unterricht ein. Diese werden in ei-
ner otfenen Planung besprochen und schrittweise
verwirklicht. Dabei ist auch auf das Umfeld (Klas-
sensituation, örlliche Begebenheiten, Schulhausat-
mosphäre ...) Rücksicht zu nehmen. Dieser koope-
rativ-situative Unterrichl erfordert Austausch von
Kompetenzen, einfühlendes Verstehen, nicht-wer-
tendes Akzeptieren u nd persönliches Echtsein.

Austausch von Kompelenzen: Der Besitz von Bil-
dungswissen und Lebenserfahrung wurden fniher
eher Enllrachsenen zugeordnet, Neugier und Verän-
derungsbereitschaft den Jugendlichen. Diese An-
sicht hat sich heute geändert. Jugendliche machen
auch vietfättige eigene Lern- und Lebenserfahrun-
gen und bauen sich, verstäkt durch das grosse
Medienangebot, ein eigenes Bildungswissen auf. ln
unserer sich schnell wandelnden Welt besitzen alle
Menschen - Jung und Alt - bestimmte Kompeten-
zen, die sie weitergeben können.

Einlühlendes Verstehen: Die Jugendlichen ver-
lrauen Lehrpersonen, die sich genügend Zeit neh-
men, sich in ihre Situation einfühlen können und
Hilfen nicht aufdrängen.

Nicht-wertendes Akzeptieren: Jugendliche wün-
schen Lehrpersonen, die bereit sind, erst einmal
möglichst vorurteilsfrei zuzuhören und nicht sofort
Ratschläge zu erteilen und fertige Entscheide zu
präsentieren.

Persönliches Echtsein: Jugendliche suchen in den
Lehrpersonen echte Vorbilder, die ihre Stärken und
Schwächen nicht verbergen, die nicht schon alles
wissen und die noch offen für Veränderungen sind.

Stu ndendotation / Planu ng
Um die Anliegen des Lebenskunde-Lehrplans erfül-
len zu können, ist genügend Teit im Stundenplan
vorzusehen.
Es ist wünschenswert, neben dem Lektionenunter-
richt auch halb- oder ganztägige Untenichtsbtöcke
bzw. Projektwochen zu planen, weil das läi'gere
Venlreilen an einem Thema intensivere und umfas-
se ndere Lernprozesse ernöglichl.

Unterricht ohne Noten
In der Lebenskunde geht es um Ansichten, Einsich-
ten, Kenntnisse, Einstellungen, Verhalten, persönli-
che Entscheidungen, Übezeugungen, Denkanstös-
se, Besinnung u.a. Es ist nicht möglich, klar festzu-
stellen, wie weit neue Einstellungen gebildet, Werte
und Normen verinnerlicht werden und Verhaltens-
änderungen eintreten. Trotzdem sollen die Jugend-
lichen erfahren, wo ihre Stärken und Schwächen
liegen und woran sie noch arbeiten können. Selbst-
und Fremdeinschätzungen (Jugendliche - Jugend-
liche, Jugendliche - Lehrpersonen) fördern die Per-
so nlichkeitsentwicklu no.
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Pcaönlbhkcit urd Gcnrin*hdt

Arbeitsfelder

Gemeinschaftsslnn entwlckeln

Kontaktf ormen, Umgangsf ormen,
Offenheit, Ehrlichkeit, Rücksicht,

Lob, Anerkennung

Sich und andere kennen und verstehen

Selbstbild, Fremdbitd,
Vorurteile, Meinungsbildung,
Minderheiten, Randgruppen,
Flüchtlinge, Asylbewerber,

Alt und Juno
Miteinander reden und aöeiten

Kommu nikationsf orme n,
Rollenverhalten,

Vorschriften,
M itbestimmung, MitverantwortungEi genverantwortun g übernehmen

Abhängigkeit Manipulation,
Suchtformcn, Drogen,

Gesundheit. Wohlbef inden

Konfllktfählg werden

Gewall, Aggression, Streil,
Angst,

Konfliktbewältigung,
Strafe



Pcrsöolict*ct und C*npinsdraft

Teil A: Leitideen

1. Bedeutung des Bereiches
Persönlichkeit und Gemeinschaft

P e rsö n I i c hkeit sb I ldu ng
Die Jugendlichen der Orientierungsstufe befinden
sich in einer entscheidenden Phase der persönlich-
keitsbildung. Der Körper und das Denken verändem
sich, Stimmungs- und Gemütslage schwanken und
können belasten. In dieser Situation sind Jugendli-
che oft verunsichert. Sie suchen nach ihrer ldentität
und nach Werten, die ihnen Halt bieten und positive
Lebensperspektiven e röff nen.

Die Jugendlichen lernen, ihr Selbstwertgefühlzu ent-
wickeln und mit ihren Gefühlsschwankungen und
Unsicherheiten umzugehen.

Die Schule begleitet die Jugendlichen aul diesem
Weg. Sie unterstützt das Bewusstsein um die Ein-
maligkeit und den Wert jeder Person.

G em e i n sc h aft se rz i e h u n g
Zu seiner vollen Entfaltung braucht der Mensch Ge-
meinschaft.

Dazu gehört, sich für andere zu öffnen, rucksichls-
voll zu handeln, die andern in ihrer Eigenart anzu-
nehmen und Konflikte partnerschaftlich zu lösen.

Auch die Schule leitet dazu an, selbst- und mitver-
antwortlich zu handeln.

2. Richtziele

Elgenständlg und verantwoftungsbewusst han-
deln

Die Jugendlichen befinden sich auf dem Weg zur
Selbständigkeit. Sie lösen sich allmählich von den
EJtern und andern Bezugspersonen und suchen ihre
eigenen Wege. Dabeiwerden sie schrittweise eigen-
ständig und übernehmen vermehrt Verantwortung
für sich und die Gemeinschaft.

Zusammenarbelten und autelnander Rücksicht
nehmen

Jugendliche erfahren in der Schule vielfältige Mög-
lichkeiten der Zusammenarbeit. Sie lernen dabei, die
andern in ihrer Eigenart anzunehmen und einander
mil Toleranz und Verständnis zu begegnen.

KonflKe falr austragen
Meinungsverschiedenheiten, Spannungen und Vor-
urteile führen oft zu Konflikten. lm Unterricht lernen
die Jugendlichen, sich damit sachlich und tolerant
auseinandezusetzen.

Gesund leben
Die Jugendlichen werden sich der Bedingungen be-
wusst, die das persönliche Wohlbefinden ausma-
chen. Auf ihrem Weg zu einer sinnvollen Lebens-
weise erkennen sie p-rsitive Lebensstile und gesund-
heitfördernde Verhaltensweisen, aber auch Suchtge-
fahren und Formen von Abhängigkeiten.

Eine gute Suchtprävention umfasst eine sachge-
rechte Informalion über Suchtmittel, Suchttätigkeit,
Suchtentstehung und mögliche Ursachen einer
Sucht. Die Fähigkeit von Einzelnen und Gruppen,
mit Problemen und Konllikten so umzugehen, dass
diese nicht zerstörerische Auswirkungen haben, son-
dem aufbauende Prozesse in Gang setzen, soll ge-
fördert werden.



Pcr!önlichk it nd Gcnpinrhdt

3. Umsetzung im Unterricht

A Dldaktlsche Prlnzlplen

V e rt rau e nsv e rh ält ni s Le h rpe rso n - J ug e nd lich e
Ein intaktes Vertrauensverhältnis arrischen der Lehr-
person und den Jugendlichen ist eine günstige Vor-
aussetzung lür den Lebenskundeunterricht. Aller-
dings gelingt es nicht immer, mit jeder Klasse eine
enge Vertrauensbasis aufzubauen. Gerade in der
Pubertät gehen Jugendliche oft in die Opposition.
Wenn sich Standortverhärtungen bilden oder einzel-
ne Schüler und Schülerinnen aus dem Klassenver-
band ausscheren, kann dies die Atmosphäre spür-
bar belasten. Zwar bietet gerade der Lebenskun-
deuntenicht oft eine Chance zur Bewältigung solcher
Situationen. Wir müssen uns aber auch im klaren
sein, dass im Lebenskundeunterricht nicht sämiliche
Probleme gelöst werden können. Je besser das Ver-
lrauensverhältnis zwischen der Lehrperson und den
Jugendlichen ist, desto wirkungsvoller entwickett
sich der Lebenskundeunterricht.

Geduld
Oft sind Verhaltensänderungen erst langfristig und
nur bedingt feststellbar. Dies erfordert Zuversicht
und Geduld.

Verschiedene Lernwege
lm Bereich Persönlichkeit und Gemeinschalt gibt es
keine Patentrezepte für einen erfolgreichen Unter-
richt. Deshalb müssen verschiedene Lernwege aus-
probiert werden:
Arbeit mit Texten / Bildern / Filmen / Videos / Com-
puterprogrammen und Gruppengespräche, Rollen-
spiele, Klassendiskussionen, lnteraktionsspiele, the-
menzentriertes Theater, autogenes Training, Medita-
lion, Unternehmungen, Projekte, Erfahrungswerk-
slätten usw.

Flexible Planung

Spontan oder unterschwellig auftauchende Proble-
me, Fragen, Signale im Bereich Persönlichkeit und
Gemeinschaft haben unabhängig von einer anderen
Planung Priorität und sollen festgestellt und sofort
oder später behandett respektiv thematisiert werden.

Ein Unterrichl, der aber nur aul Gelegenheiten war-
tet, ist unvollständig. Die Lehrperson wird neben
dem Gelegenheitsunterricht auch gezieft Unterrichts-
zeit einsetzen, um dem Bildungsauftrag gerecht zu
werden.

B Rahmenbedingungen

Zusammenarbeit

Der Lebenskundeunterricht wird durch die Klassen-
lehrer/-innen erteilt. Sie sind verantwortlich für die
Absprache der Inhalte mit den Religionslehrer/-in-
nen, den Fachlehrer/-innen und allenfalls Fachleuten
(2.8. Schufara I -är^in, Sozialdienste). Eine gute
Zusammenarbeit steigert die Effizienz des Unterrich-
les.



Pelsitnlichk€it und Gminwhdt

Teil B: Grobziele

Der Bereich Persönlichkeit und Gemeinschaft umfasst die fünf Arbeitsfelder:

Sich und andere kennen und verstehen

Eigenverantwo rtu ng ü berneh men

Miteinander reden und arbeiten

Konfliktfähig werden

Gemeinschaftssi nn entwickel n

Verbindlichkeit Quellenangaben / Bezugsquellen
lm Verlaufe der Orientierungsstufenjahre wird in je- Quellenangaben und Bezugsquellen für Bücher, Fil-
dem der fünf Arbeitsfelder mindestens einmal gear- me, Videos, Spiele und Broschüren, die im Grobziel-
beitet. Damit können Einseitigkeiten und Lücken ver- katalog erwähnt werden, sind im Teil C aufgeführt.
hindert werden. Der Zeitpunkt für die Behandlung,
die Anzahl der Lektionen pro Themenbereich, die
Akzentsetzung sowie die Reihenfolge innerhalb der Legende
Arbeitsfelder richten sich vor allem nach den Interes- S Schritte ins Leben. Lehrerband und Schüler_
sen der betreffenden Klasse. Es kann auch durch- buch
aus sinnvoll sein, ein Thema mehrmals zu behan-
deln, da die Interessenoptik altersbedingt wechseln Se Sexualität (Bereich in diesem Lehrplan)
kann' Zahlen entsprechen jeweils der

Lehrmitter: 
Nummerierung der Grobziele

Empfohlener Klassensatz: B+W Berufswahl und Wirtschaft (Bereich in diesem
Hurschler Karl, Odermatt Albert: Lehrplan) Zahlen enlsprechen jeweils der
Schritte ins Leben. lmpulse für den Lebenskundeun- Nummerierung der Grobziele
terricht. 7. - 10. Schuljahr. Schülerbuch.
Verlag Klett und Balmer, Zug, 1995 G Hinweise auf Literatur / Broschüren
Dieses Lehrmittel basiert auf dem vorliegenden
Lehrplan.

eueruerweis" 
lu I Video

Der Bereich Persönlichkeit und Gemeinschaft ist mit
vielen andern Fächern wie z.B. Deutsch, Geschichte I Il Film

und Politik, Geografie, Religionslehre usw. vernetzt.
Es gäbe zu den meisten Grobzielen Querverweise
zu verschiedenen andern Fächern. Weil die Anliegen
im Bereich Persönlichkeit und Gemeinschaft lür alle
Fächer relevant sind, wird auf Querverweise zu an-
dern Fächern verzichtet.
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Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen

Hinweise für die
U nte rrichtsgestaltu ng

SICH UND ANDERE KENNEN UND VERSTEHEN

Selbstbild, Fremdbild, Vorurteile, Meinungsbildung, Minderheiten,
Randgruppen, Flüchtl inge, Asylbewerber, Alt und Jung

l.,, EikCnnen,Wör män btund ,, , Stärken, Schwächen, Talente, S: KapitelA 1
,,wiE män voh ändern gesehen BedürJnisse, Neigungen, Selbst- und

2. MCdhanismändörMelnungs:;,:; Informationsquellen,Suggestion,Au-und urre sb "on kennen' 
fr':r"jdm:,,,$trfi::*;::'"'"'

3, I Vorurteile,,abbeuen: Klischees, Redensarten, Sym pathie
und Antipathie, Feindbilder

4,, ErkehnCn;rwlC döi Mensch Interessen, Schule, Familie, Freizeit, S: KapitelA 4

,.... . 
vön däi.::""*"'t.,nuoiaot,.*ira' 

,'":T:#:,il'j".?:l?.rrrlher 
und heu- umrrase bei Betasten

S: Kapitel A 2

tr Strebertum

tr Die wette

S: Kapi te lA 3

tr Vorurteile

1 0



Persönlichkeit und Gefitsinschdt

Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen

Hinweise lür die
U nte rrichtsgestaltu ng

5; rrr Andei5denkendäf Frömde; , Aussenseiler, Randgruppen, Origina- S: Kapitel A 5
,,',, , ,Mindörhälten kenhCn ünd ver- le, Süchtige, Betagte, Behinderte,
,,,,,, stehen teinähiühd ltrnen iole- Fremdarbeiter/-innen, Flüchtlinge, l-v-l Begegnung mit behinderten
,r,,,,,,,:r rant uöd iäspekfuoll begeg- Asylbewerber/-innen, Menschenwür- I 

' I Jugendlichen

tr
tr
tr
tr
tr
tr
tr

nen,

EIGENVERANTWORTUNG UEBERNEHMEN

Gesundheit, Wohlbef inden, Selbstdisziplin, Abhäng igkeiten,
Manipulation, Suchtformen, Drogen,

6. Gesünd leböh: Körperliche, geistige, seelische, so-
ziale, umweltbezogene Aspekte,
Selbstwertgef ühl, Belastungsg ren-
zen, Fitness, Psychohygiene, Abhär-
tung
Vernünftiger Genuss

de
Aussenseiter

Die Reise der Hoffnung
(Asyl)

Voll auf der Rolle
(Rassismus)

Claudia oder: Wo ist
Timbuktu?
(geistige Behinderung)

Ein Sommer mit  13
(Bluter, Ausgestossener)

Emil Eberli (Betagter)

Die plötzliche Einsamkeit
des Konrad Steiner
(Betagter)

Altersnachm ittag gestalten
Fest mit Behindeften
Begegnungstag m it Asylbewerber/-
innen, Flüchtl ingen

S: Kapitel B 1

Fr Broschüre:
Musik und Hörschäden

G Fata morgana

Schüleneferate
evtl. Fachleute beiziehen (Schul-
arAl -äztin, Trainer ...)

1 1



Peßönlichksit und Gdn€inschdt

Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen

Hinweise für die
U nterrichtsgestaltu ng

7, Mit Staä.sS ümgähöh:lornen. Entspannung, Musse, Ruhe, S: Kapitel B 2
Meditation, Autogenes Training,
Planung,  Erholung Gr L indemann:

Autogenes Training

tr Leistungsdruck

g. ::,Gefähiön bäi däi Selb5tfin-:: ::, Selbstüberschätzung, Teufelskreis, S: Kapitel B 3

, dun$,öikennön Un.d Gegen-: ,,,:,, Gruppendruck, Starkult, Modetrends, Videoclips, Fanclubs

,-träteolen än*i"kn''' 
, 

' 
fffl"JiTili*rilli;;;rnopsraube, 5"noo" 

und rdore in Zeitschriften

""" ' "",,, ':,.,. ,, ,, , ,, Se-kten |V I GruppendruckT:J

tr 
Eigentlich wet ich usbreche

-, Okkultismuszwischen
Lr Suche und Sucht

9, Suöht von GenuCs ühtetSöhöi- Alkohol, Nikotin, Drogen, Medika- S: Kapitel B 4
dön uhd Gerähren erkennen' 

ilil:,ffiäi:ffi:::ll Pllff; M Vom Rauchen
: ; . _ , ; 1_ . : _ , ^  L - r

: I Suchtmittelwerbung l, Broschüre:vvw t r r r r r r l r e rY r - r vv r r v  
\ - r  

D rogen?  l ch  n i ch t l

:::: '::: :: :: .,. Broschüre:
, . ', . , '.. . G Leben hat viele Gesichter,

\-r und SPrudlen (Sucht)

,.-E :::1""'Drosen

l f l  (Suchtmit telwerbung)

12



Peßönlichksit und Gffi inschatt

Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen

Hinweise für die
U nte rrichtsgestaltung

MITEINANDER REDEN UND ARBEITEN

Kommunikationsformen, Rollenverhalten, Vorschriften,
Mitbestimmung, Mitverantwortung

idi. Kömmuhikatbn:::veibäCSäin: Diskussionsformenund-regeln,Mi-

{t: Typl5öhe Bdllenvd'rhäliän er; , Rollen in der Gruppe, Klasse, Ge-
kenneö,uhd beurteircn' 

ä#:"T,i1l,",jli;t;:?ffi11;[? "'

12,, Sinn ünd Fötgen,Von,Vör;, : Anordnungen in der Klasse, Schul-
schriftän beurtellen, hausordnung, Reglemente, Verbote,

Lagerordnung, Schulgesetz,
Vorschriften

13. MitbdstimmüngSmögfichkeitän Handlungsspielraum kennen, Aktivi-
,,wähinehmen. und Veran*U;;: täten planen und durchführen in
tung übemehmeh. Schule, Freizeit, Familie, Gruppe

S: KapitelC 1
Videoauf nahmen von Diskussionen
in der Klasse

S: Kapitel G 2

Rollenverhalten

Mascarade
(Rollenverhalten)

Rollenspiele
S e 6
B+W 7

S: Kapitel C 3

I fl Vorschriften

Sich in Abwart, Lehrperson, Eltern,
Polizist hineindenken (Rollenspiele)

S: Kapi te lC 4

I V I Gemeinschaft
I I

Klassenlager, Schulreise, Besin-
nungstage, Aktionen für die Klas-
senKasse . . .
Freizeitanlagen mitgestalten (Pau-
senplatz, Spielplatz, Lehrpfad ...)

1 3



Persönlichksit und Gern€inschdt

Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen

Hinweise für die
U nte rrichtsgestaltu ng

ia, Mit Ag$iesBion:,üq.tgeheh lär, ,,, , Spannungen, Stimmungsschwankun- S: Kapitel D 1 / Erfahrungswerkstatt

t5;. Konflikte faii au5tragen, Möglichkeiten und Grenzen der S: Kapitel D 2
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . , 1 . ' . . .

'  :: ' i  ", ' . 
'  
,,,,, ' , , Streit, Verzeihen - Gordon: Lehrer-Schüler-, ::, ::,, ,,,, ,, :,,,,,, El Konferenz

tr Streiten
,, ,,,,,,,, , ;.; , Rollentauschgespräch

KONFLIKTFANIC WCNOCru

Gewalt, Aggression, Streit, Angst,
Strafe

Konf liktbewältigung,

t0. Schelntösung6n dei Konftltl. , Schuldabwälzung: Schwarzer Peter, S: Kapitel D 3
,,,, bewältigung ärkennen ünd Sündenbock, Hackordnung, Recht-

verhihdärn. ,,,,,,, , ' fe.rtigung, Unterwerfung, Ausweichen,

t2.,,Änästö,OeiSiCh ühd andern er- Formen (Lampenfieber, Existenz- S:Kapitel D 4
, , i6o666,,Und dämit umgehän angst, Hemmungen ...)

lCinen'

18.,,;Sinh uhd Folgen von Stial€h , Formen von Strafen, Absichten, S: Kapitel D 5
,.,.bäüit"il"n'',., , . . .','.' ;, ,. 

Nutzen
Dossier:

G Strafe /Todesstrafe

I rl strafe?

Gerichtsudeile
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Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen

Hinweise für die
U nte rrichtsgestaltu ng

GEMEINSCHAFTSSTNN ENTWICKELN

Kontaktformen, U mgangsf ormen, Off enheit, Eh rlichkeit, Rücksicht,
Lob, Anerkennung

19. Zwischenmenschliche Kontak- Kontaktformen (Spiele, gemeinsame S: Kapitel E ' l

te suchen und pflegen. Erlebnisse wie Feste, Wänderungen,
Sportanlässe, Aktionen), Klassen-
gäi.t, B"rri"ren, Gruppenbildungen

20. Anerkennung geben und Formen von Anerkennung, Absicht, s: Kapitel E 2
bekommen. Auswirkungen

21. Aufeinander Rücksicht neh- Anstandsregeln,
men, Umgangsformen pftegen. Toleranz, Entschuldigungen,

Belästigungen,
(Lärm, Körpergeruch ...)
Anpassung

S: Kapitel E 3

tr Solidarhäl

Umgangsformen und Verhalten in
der Klasse, im Schulhaus, auf dem
Schulweg, in der Freizeit
Tonaufnahmen von Lärmquellen
(Schulhausplatz, Verkehr, Maschi-
nen,  Musik. . . )

22. Ehrlich und offen seln. Spick, Lüge, lremdes Eigentum S: Kapitel E 4
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Peßönlichk3it und Gsminshdt

Teil C: Lehrmittelhinweise / Bezugsquellen

Hier werden nur Medien erwähnt, die im Grobzielkatalog vorkommen. Weitere
Medienhinweise sind beiden kantonalen Fachberatern Lebenskunde oder in
den Didaktischen Zentren erhältlich.

Bücher Broschüren
Baumann Andreas: Fata morgana, oder die Suche Drogen? lch nicht! SJW Nr. 1909, Zürich, 1990
nach der verlorenen Gesundheit. Verlag Pro Juven-
tute, Zürich, 1989 Information über Drogen, SFA Lausanne, 1995

Cammans Heide-Marie: Okkultismus - zwischen Su- Leben hat viele Gesichter. Sucht hat viele Ursa-
che und Sucht. Beschreibung und Hilfen zur Ausein- chen. SFA Lausanne, 1990
andersetzung. Bitter-Verlag, Recklinghause n, 1 990

Musik und Hörschäden. SUVA Luzern. 1993
Fredi unter dem Heftpflaster. Kürzestgeschichten.
Verlag Pro Juventute, Zürich, 1989

Gordon Thomas: Lehrer-Schüler-Konferenz. Wie
man Konflikte in der Schule löst. Rowohlt Taschen- Ordner
buchverlag, Hamburg, 1981 Rund um den Rauch. Fächerübergreifende Arbeits-

Hurschrer Karr, odermatr Arberr: schrite ins Leben. äffirll,tffi'#rt"li[,Llä?il',il;lrlil.?:ru;ft
lmpulse für den Lebenskundeunterricht:7. - 10.
Schuljahr. Lehrerband und Schülerbuch. Klett und Straucheln, Strudeln und Sprudlen. Baukasten zur
Balmer, Zug, 1995 Suchtprävention fürdie oberstufe. SFA Lausanne,

Lindemann Hannes:Autogenes Training. Der be- 
1994

währte Weg zur Entspannung. Ex libris Verlag, Zü-
rich, 1990

Sucht - Drogen - Prävention. Eine Lektionsreihe lür
das 6. - 9. Schuljahr. Suchtpräventionsstelle der uossters

Stadt Zürich, 1994 Strafe / Todesstrafe. Amnesty international. Bern,
19BB

Vopel K.W.: Interaktionsspiele für Jugendliche, Teile
1 - 4. ISKO-Press, Salzhausen, 1986, dazu: Hand-
buch für Gruppenleiter.
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Ps6önlichk€it und Gffi inschaft

Spiel
Wenn nicht speziellvermerkt: Produktion Schweizer Life-Style. Otto Maier Verlag, Ravensburg, 1989
Schulfernsehen, Begleitheft "Achtung Sendung"

Aussenseiter, 1983
Begegnung mit behinderten Jugendlichen, 1987 Musicat
Die Reise der Hoffnung (Asyl), Filminstitut
Die Welle, SABZ 

'v \"-''l ' Rusterholz, Vontobel. Gaht's na!? Ein Schülermusi-

Eigenilich wet ich usbreche. Tau-av Produktion :^1-1119-btnskundlichen 
Drogenprophylaxe' Pesta-

eÄte eegegnung, serect alzoom ,1992 
lozzianum zÜrich'1982

Gemeinschaft, 1984
Fighting the Dragon, Pro Juventute, 1994
Gruppendruck, 1983
Info und Blöffi, Schweiz. Krebsliga, 1994
Leistungsdruck, 1984
Rollenverhalten, 1983
Solidarität,1 983
Streiten, 1983
Sucht und Drogen 1985
The world is yours (Drogenhandet), Fitminstitut Didaktische Zentren

Vom Rauchen, 1984
Voll auf der Rolle, 1986
Vorschrilten, 1984
Vorurteile, 1984
Strafe? Amnesty international, 1 989

Filme, 16 mm

Claudia oder:Wo ist Timbuktu? Filminstitut

Die plötzliche Einsamkeit des Konrad Steiner,
Selecta/Zoom

Ein Sommer mit 13, Filminstitut

Emil Eberli, Selecta/Zoom

Mascarade. Selecta/Zoom

Bezugsquellen

Film lnstitut, Erlachenstrasse 21, 3000 Bern 9

Pestalozzianum Zürich, Beckenhofstrasse 31 - 37,
8035 Zürich

Pro Juventute, Seeleldstrasse 8, 8022 7ürich

SABZ Schweiz. Arbeiterbildungszentrale,
3000 Bern

Schweizerische Fachstelle für Alkohol, Postfach,
1003 Lausanne

Schweizerische Krebsliga, Monbijoustrasse 61,
3001 Bern

Schweiz. Stiftung für Gesundheitserziehu ng,
Stampfenbachstr. 161, 8006 Zürich

Selecta / Toom Filmverleih, Jungstrasse 9,
8050 Zürich

SJW, Schweizerisches Jugendschriftenwerk,
Hotzestrasse 28, Postfach, 8042 Zürich

Tau-av Produktion, Mürgstrasse 20, 6370 Stans

Verleih Bild und Ton, Zugstrasse 9, 8050 Zürich
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LEBENSKUNDE

Sexualität
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Arbeitsfelder

Pubertät

Körperliche und psychische
Veränderungen,

Eigenständigkeit, Ablösung,
Selbstwertgefühl Freundschaft und Llebe

Erwartungen, Träume, ldeale, Realitäten,
Kontaktsuche,

Lebensfo rmen. Lebensziele

Sexuelles Verhalten

Normen, Ethik,
Wortschatz.

Sexueller Missbrauch,
Schutzalter,

Geschlechtskrankheite n Zeugung, Schwangerschaft, Geburt

Erweitertes G rundwissen,
Schwange rschaftstest,

Vererbung,
Verantwortung

Aids

Tödliche Gefahr,
Virus, Krankheit,

Ansteckungsrisiken,
Schutzmassnahmen,

Solidarität

Empfängnlsregelung

Methoden, Zuverlässigkeit,
Normen, Ethik

20



Teil A: Leitideen

1. Bedeutung der Sexualerziehung

Sexualität lst elne poslilve Lebenskraft
Sexualität ist eine Kraft, die dem Menschen von Na-
tur aus mitgegeben ist. Sie ist eine Energie, die den
ganzen Menschen betrifft und in viele seiner Wün-
sche, Sehnsüchte, Gedanken, Entscheidungen und
Handlungen hineinspiett. Sie ermöglicht, Gefühle der
Liebe und Verbundenheit in einer starken lntensität
auszudrücken und damit Zärflichkeit zu einem Men-
schen und Geborgenheit zu erfahren. Zäriliche Be-
gegnung der Partner, lustvolles Empfinden und die
Zeugung neuen Lebens sind wichtige Aspekte der
Sexualität.

Sexualität und Llebe
Liebe ist wertschätzende, zäriliche, seelischgeistig-
körperliche Zuwendung. Sexualität bereichert die
Liebe. Sexualität ohne Liebe zwischen zwei Men-
schen ist eine Beziehung ohne Schönheit, Hezlich-
keit, Geborgenheit.

Sexualverhalten lernen
Die Fähigkeit, sexuelle Erfüllung zu erleben und in
der sexuellen Begegnung glücklich zu werden, ist
uns nicht angeboren, sondern das Ergebnis vielfälti-
ger Lernvorgänge. Sie entsteht und entwickelt sich
im Verlaufe unserer Lebensgeschichte. Daraus lässt
sich erklären, ob und wie wir uns sexuell befriedigen,
wie wir Personen des eigenen oder des andern Ge-
schlechtes sexuell begegnen, welche Eigenarten wir
bei unsern Sexualpartnern schätzen, welche sexuel
len Vorlieben und Gewohnheiten wir haben.

Schule und Sexualerzlehung
Die Schule unterstütä und ergänzt die Familie in der
Sexualeziehung. Die Jugendlichen lemen, mit ihrer
Sexualität sorgfättig umzugehen, sie positiv zu erfah-
ren und sie nicht zur Unterdnickung anderer zu
missbrauchen. Die Lebensgemeinschaft einer Klas-
se bietet ein günstiges Lernfeld, wo sich Jungen und
Mädchen besser kennen und verstehen lernen, ein
Lernfeld auch für den Aufbau partnerschaftlicher Be-
ziehungsfähigkeiten sowie für die Auseinanderset-
zung mit unterschiedlichen Einstellungen zur Sexua-
lität. Die Sicherstellung eines soliden Grundwissens,
eine respektvolle Sprache und die Auseinanderset-
zung mit ethischen Fragen sind wichtige Aufgaben
der Sexualeziehung.

Die Schule kann dabei keine verbindliche Liebesmo-
ral postulieren. Vielmehr wird sie die Jugendlichen
auf ihren eigenen Wegen begleiten und Hilfen lür die
eigene Norm- und Wertbildung anbieten.

Die Schule übernimmt auch die Aufgabe, die Ju-
gendlichen gnindlich über Aids aufzuktären. Sie er-
füllt damit einen gesellschaftlichen Auftrag. Die Zahl
der H|V-Positiven und der aidskranken Menschen
steigt von Jahr zu Jahr. Zur Zeit sind noch keine
wirksamen Heilmittel und kein schützender lmplstoff
bekannt. Eine Ansteckung mit dem Aidsvirus kann
jedoch durch Beachtung einfacher Verhaltensregeln
verhindert werden.
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2. Richtziele

Sicfi selöst akzeptleren und mlt selner Sexuati-
tät slnnvoll leben
Pubertät ist eine Lebensphase, die tür alle wichtig ist
und in der auch viele positive Erfahrungen gemacht
werden. Bei den einen stellen sich körperliche Ent-
wicklungserscheinungen relativ fruh ein, bei anderen
später. Die einen haben schon sehr fnih eine freund-
schaftliche Beziehung, den andern fehlt diese Erfah-
rung noch. Wichtig ist, dass die Jugendlichen sich in
ihrem Körper wohl fühlen, ihre Gefühle verstehen
und sich akzeptieren. Nach einer Phase des Auspro-
bierens und Entdeckens lernen die Jugendlichen,
ein eigenes Rollenverständnis aufzubauen und ei-
nen persönlichen Lebensstil zu finden mit relativ kla-
ren Ansichten und testen Vorstellungen von dem,
was für das Leben wichtig ist.

Ueber Gefühle, Empfindungen und Etwaftungen
offen sprechen
Vielen Jugendlichen fällt es schwer, über Sexualität
zu sprechen. Die Aeusserung von eigenen Gefüh-
len, Emp{indungen oder Enrvartungen auch im se-
xuellen Bereich ist wichtig und führt zu einem besse-
ren gegenseitigen Verständnis. Die Schule ist ein
günstiges Lernfeld, wo sprachliche Hemmungen ab-
gebaut werden können.

Bezlehungen verantwoftungsvoll autbauen und
pflegen. Auf elgene und fremde Getühte achten
lm täglichen Umgang lernen Jugendliche partner-
schaftliche Beziehungen aulbauen und Verantwor-
lung übernehmen. Eifersucht, Besitzdenken, Macht-
streben, Egoismus, Neid, Gehemmtheit, Angst, Vor-
urteile, schwaches Selbstbewusstsein, Stress u.a.
hindern gute Beziehungen. Das Erleben von Freund-
schaft und Liebe erfordert gleichrangige Parlnerin-
nen und Partner, welche die Verantwortung lür ihre
Beziehung und die daraus entstehenden Folgen
wahrnehmen. Es bedingt auch Mut, zu den eigenen
Gefühlen zu stehen und nein sagen zu können.

Tolerant seln
Zum Werthintergrund einer sexuellen Mündigkeit ge-
hört die Achtung vor dem Mitmenschen mit anders-
artigen Aulfassungen von Liebe und Sexualität. Ho-
mosexuellen, Bisexuellen. Prostituierten sowie HIV-
Positiven, Aidskranken u.a. soll mil Verständnis und
Toleranz begegnet werden.
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3. Umsetzung im Unterricht

A Dldaktische Prinzlplen

Persönliche Haltung
Nicht jeder Lehrperson fällt es teicht, über Sexuatität
zu sprechen. Die eigene Einstellung schwingrt mit.
In unserer Gesellschaft bestehen verschiedene zum
Teil gegensätzliche Einslellungen zu sexuellen Ver-
haltensweisen. Die Lehrperson kann zwar zu ihrer
eigenen Meinung stehen, darf sie aber nicht als all-
gemein gültig weitergeben.

lntimsphäre
Die Intimsphäre der Jugendlichen muss geschützl
werden. Die Lehrperson arbeitet anhand von Fallbei-
spielen mit ldentitikationsmögtichkeiten und tässt of-
len, ob Jugendliche ihre persönlichen Vorstellungen
in den Unterricht einbringen wollen.

Die körperlich-seelische Entwicklung der Jugendli-
chen ist oft verschieden weit. Die Lehrperson kann
und muss nicht jedem individuellen Entwicklungs-
stand gerecht werden. Die Jugendlichen lesen das
heraus, was für sie hier und jetzt bedeutsam ist, und
lassen den Rest, der sie nicht betrifft, in der Regel
unbeachtet.

Die unterschiedliche Betroffenheit und der ungleiche
Entwicklungs- und Interessensstand können proble-
me in der Klasse ezeugen, die thematisiert werden
müssen.

Das offene Gespräch
Ein Gesprächsverhatten, in dem wertende Ausserun-
gen der Lehrperson im Vordergrund stehen, führt bei
Jugendlichen ofl zu Abwehrreaktionen. Die Jugendli-
chen bilden ihre eigene Meinung aufgrund einer viel-
{ältigen Meinungspalette.

Jugendliche geben sich oft informiert, auch wenn sie
es nicht immer ausreichend sind. Interaklionsübun-
gen, Rollenspiele, Jugendfilme oder die Lektüre von
Informationsschriften und Briefen, worin Jugendliche
ihre Lebensprobleme schildern, können Hemm-
schwellen abbauen. Sexualität und Liebe sind ein
zentrales Thema bei Jugendlichen, auch wenn dies
nicht immer offenkundig ist, da sich Jugendliche oft
nichl zu äussern getrauen oder weil ihnen der ent-
sprechende Wortschatz lehlt.

Flexible Planung

Spontan oder unlerschwellig auftauchende Proble-
me, Fragen, Signale im Bereich Sexualität haben
unabhängig von einer andern Planung Priorität und
sollen festgesteltt und sofort oder später behandeft
respektiv thematisiert werden.
Ein Unterricht, der aber nur auf Gelegenheilen war-
tet, ist unvollständig. Die Lehrperson wird neben
dem Gelegenheitsunterricht auch geziett Lektionen
planen, um dem Auftrag nach einer gewissen Voll-
ständigkeit gerecht zu werden.

B Rahmenbedln

Der Klassenlehrer / die Klassenlehrerin ist für die
Sexualerziehung verantwortlich. Erlsie übernimmt
die Koordination mit den Religionslehrer/innen
und andern Fachlehrer/innen. In Teilbereichen der
Sexualeaiehung können Fachkräfte (Arzt t Arain,
Hebamme u.a.) beigezogen werden.

Der Sexualunterricht wird in der Regel im Klassen-
verband erteitt. Je nach Situation und auf Wunsch
von Schülerinnen und Schülem können bestimmte
Themen auch geschlechtsgetrennt behandett wer-
den.

Eine fruhe Aufklärung ist besser als eine zu späte.
Eine sachliche und kompetente Information trägt zur
Persönlichkeitsentwicklung be i.

Die Lehrperson informiert die Ettern über den ge-
planten Unterricht im Bereich Sexualität (Brief/Eltem-
abend).
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Teil B: Grobziele

Der Berelch Sexualität umfasst sechs Arbeitsfelder:

Verbindlichkeit
Während der drei Orientierungsstufenjahre soll in al-
len Arbeitsleldern einmal gearbeitet werden. Der
Zeitpunkt für die Behandlung, die Anzahl Lektionen,
die Akzentselzung sowie die Reihenfolge innerhalb
der Arbeitsfelder richten sich vor allem nach den ln-
teressen der Schülerinnen und Schüler und der Un-
terrichtssituation. Es kann auch sinnvoll sein. ein
Thema öfters zu behandeln, da die Interessenoptik
altersbedingt wechseln kann.

Die Aidsinformalion gehört zum obligatorischen Be-
standteil des Lebenskundeunterrichtes und hat vor
Ablauf der obligatorischen Schulzeit zu erfolgen.

Die Klassenlehrerin und der Klassenlehrer ist für die
Planung und Durchführung verantwortlich (siehe:
Rahmenbedingungen).

Lehrmittel:
E mpfo hle ne Klasse nsätze :
Aids - Steck dich nicht an. Eine Informationsschrift
für Jugendliche. Erziehungsdirektion des Kantons
Bern, 1990

Gee Robyn, Meredith Susan: Wachsen und Enlrrach-
senwerden. Wissen leichtgemacht. Verlag Otto Mai-
er, Ravensburg, 1987 (7. Schuljahr)

Hurschler Karl, Odermatt Albert: Schritte ins Leben.
lmpulse für den Lebenskundeunterricht. 7. - 10.
Schuljahr. Schülerbuch. Verlag Klett und Balmer,
Zug, 1995 (Teil F)

Schneider Silvia: Das Aufklärungsbuch. Verlag Otto
Maier, Ravensburg, 1990 (8./9. Schuljahr)

Qu e ll e nang abe n / Bezugsqu e ll e n

Quellenangaben und Bezugsquellen für Bücher, Fi l-
me, Videos, Spiele und Broschüren, die im Grobziel-
katalog erwähnt werden, sind im Teil C aufgeführt.

Legende

Das Aufklärungsbuch
Aids - Steck dich nicht an
Schritte ins Leben (Lehreöand und Schüler-
buch)
Tobler: Unterwegs (Lehrerordner)
Wachsen und Erwachsenwerden

P+G Persönlichkeit und Gemeinschaft
(Bereich in diesem Lehrplan)
Zahlen entsprechen jeweils der
Nummerierung der Grobziele

B+W Berufswahl und Wirtschaft (Bereich in diesem
Lehrplan) Zahlen entsprechen jeweils der
Nummerierung der Grobziele

Hinweise auf Literatur / Broschüren

Video

Fi lm

A
Ai
S

U
W

G

tr
tr

Pubertät

Freundschaft und Liebe

Sexuelles Verhalten

Zeugung, Schwangerschaft, Geburt

Empfängnisregelung

Aids
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Grobziele
lnhaltsangaben
und Erläuterungen

Hinweise lür die
Unterrichtsgestaltu ng

PUBERTAT

Körperliche und psychische Veränderungen, Selbstwertgef ühl,
Eigenständigkeit, Ablösung,

1;,,, , Kötpöfllche,, uhd ipSyChlsche: Körperliche Veränderungen beiJun- W I A:Zur Lektüre nach Hause
,' Veiä'd iü,ngen,,üährnehmen, 9.T ynd Mädchen bis zur Adoleszenz geben

1 , , . , . , , ' , , . , .  , : :

,i, , , , ,,,, ,, ,,:,,, Menstruation

2:;, SiCh. ,von,.,:der.,.,rKindheit lösen: Neue Wertvorstellungen, Standpunk- U 86

, und näU örient!eiäöj.::. te, Ablösungsärger, neue Eigenslän-
: " '

' Neue Rechte und Pflichten

3 ss bstwertsefühl *t*nn 
. tfiffi';;rlch'schwächen

FREUNDSCHAFT UND LIEBE

Erwartungen, Träume, ldeale, Realitäten, Kontaktsuche,
Lebensformen, Lebensziele

447
u19

Aussenseiter

4., rr,.:,Siöh,,:'der elgähön Ansprriche Traumvorstellungen, Realitätsbezug
,,,,,,än,,,e!hä fraü,nU häft uewüCst, Erwartungen,Angste,Traumpartner/-
, ,::':*6rdän;,, ,"

S:Kap i te lF  1
u  4 1 ,  5 9

tr Achterbahn

Gedichte von Jugendlichen
Fotos von Menschen aus Pop- und
Werbewelt
Zeitschrift en (Bravo, Mädchen)
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Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen

Hinweise lür die
U nterrichtsgestaltu ng

5. Beziehungen aufbauönii i.,. .. '  Kontaktformen, Begegnungsorte S: Kapitel F 2
Eigene Bedürfnisse
Gefahren
Liebeskummer, Eif ersucht

u 25,38,  s4,  106,  1  1s
Ai 33

tr
-, FellaY: lch hätte gern einen
u Freund

lnserate

Fr Lehrerordner:MÜl ler :
u  A i d s  1 1 6

A 44,80, 123

c,  Mi l l :L iebeswode
\-l

Liebe - einfach kompliziert
(Erste Liebe)

6.:,:: : Übei,,,. künftige:,.,:,Lebensformen Lebensformen: miVohne Pafiner/-in; S: Kapitel F 4
, Und ,.pärs0ntiche, LebensziCte Trauschein Ai 38
, näChdenkeh. , Vorstellungen über die Rolle als zu-

, , ., ,,, l  ,,, ,, ,,,,., ' .: : ' .,. ,, , werbstätigkeit

SEXUELLES VERHALTEN

Normen, Ethik, Wortschatz, sexueller Missbrauch,
Schutzalter, Geschlechtskrankheiten

7,,,Mft,ddi,ölgänän Sexualität zu: Wortschatz,Tabus
ioChtkommen- Selbstbef riedigung

(Sexual) -Hygiene
Frühreife, Spätreife
Gruppendruck

8,,,,,;;,rGeschlächtSspdzlflsche-S: ,Väi. Ein'richtigef Junge S: Kapi te lC 2
Ein'richtiges" Mädchen
Vorteile, Nachteile Rollenverhalten

Freundschaft

tr
tr

halten reflCktiäreh:
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Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen

Hinweise für die
U nte rrichtsgestaltu ng

9. ,:,:,Förman ::dCC SäxüälVerhatiens Verhaltensnormen S: Kapitel F 3

. . . .nuonun,:.. . . . . | i : | : : : : : : : : ] l : : : : : : : ] : ] ] ] ] : . . . .H;.; i : : ;ä1:

. . . . . . . . . . . ' ; . . . . : . . . . . : . ; i : : : : : . l l . . : : : . . . ] l .
:.,,.,.. , ' . . . '.. ',... ,,.. , was sie rhrem Kind schon

, : G ScnwerzerStrafgesetzoucn

t0. Die,:Vdrmarktungi,der Setuali.r Sexmarkt, Werbung, Sexidole lllustrierte, Tageszeitungen, lnsera-
' tätbCürtelfCn:::::. i,,,, ,, ,, , Sextourismus (3. Welt) te

Jugendberatungsstellen

lV I  Aids:Homosexual i tät

1,1;,,, $fch mlt,Nörmän,äuselnandei- Normen, Standpunkte
.:.,.setzen,und einän:eigenen:Vei: Selbstverantwortung

S: Kapitel F 3
u  49 ,  51 ,  69 ,  1  12

A 11s
u81
Grobzie le 16 -  18
Arzt / ArAin einladen

Mit sechzehn

Aids - Liebe, Beziehung,
Sexualität

antwortbaren Weg flnden. Körperliche Kontakte: Kuss, Petting, Ai 43
Geschlechtsverkehr
Schutzalter

12:, GeSChlCöhtSktahkhäiten : : ken- Symptome
,:nön ünd Clöh,,däVoi söhtlt2en;: Schutz, Heilung

tr
tr
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Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen

Hinweise für die
U nterrichtsgestaltu ng

ZEUGUNG, SCHWANG ERSCHAFT, G EBURT

Erweitertes Grundwissen, Vererbung,
Schwang erschaftstest, Verantwortu ng

13. Wl5-Cn.,...'..., .'tlbäi .......,' ZCugung;i Fruchtbarkeitszyklus,
SChwaügäischätt:,:,Uhd Gebürt, Erbkrankheiten, lnzucht,
er$änien; Wechseljahre,

Schwangerschaftstest
Beratungsstellen
Schwangerschaft und Suchtmittel

l4.i,Wahinöhm-enrrwlö.,:wölt Ausöe- Aussehen, Eigenschaften, Talente
heh :ünd Verbältän von der
Vörärbung geprä$i slnd.

EMPFANGNISREGELUNG

Methoden, Zuverlässigkeit, Normen, Ethik

15,,;,,Dio,,,,Möglichkeitdh und Wir- Methoden,Handhabung,Vorteile,
, ..,,,, kun$swelse,:,,,,,, de,i,,,,, Mittöl :,der Nachteile
,,,,:,,:Emptängni5iegeluhgkähhen:. Zuverlässigkeit(Pearlindex)

: : . . . : : : : . . : : . : . : : : : . . : : :

ws1  -71

tr
tr
tr

w72

tr
P+G

Von der Zeugung zur Geburt

Ein Kind entsteht

Wunder des Lebens
(9. Schuljahr)

G Nilsson:Ein Kind entsteht

- t a

Von der Vererbung

4

487
u73

Von Liebe ganzzu
schweigen

Liebe - einfach kompliziert
(Verhütung / schwanger)

Arzl I Ar*in einladen

ql| Broschüre: Ungewollt
schwanger
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Grobziele
Inhaltsangaben
und Erläuterungen

Hinweise für die
U nte rrichtsgestaltu ng

AIDS

Tödliche Gefahr, Virus, Krankheit, Ansteckungsrisiken
Schutzmassnahmen, Solidarität

l6;. Aids älS tödlicha::Gefahr ernst
nehmen.

i7.,:, AhsteölrüngSilSiken und :,
'.,,:.:., Schut2mäSshähmen kennen-

18; ln{lzierten,gegehüber VCr-
ständnis zeigen.

Aids, HlV, HlV-infizieft, aidskrank,
Krankheitsverlauf , Epidem iologie,
H lV-Antikörpertest, Abweh rsystem
Beratungsstellen

Risikohaft e Verhaltensweisen,
Schutzmassnahmen, Handhabung
des Kondoms

Toleranz. Solidarität
Diskr iminierung

Lehrerordner: Müller: Aids

Broschüre:
Aids: Steck dich nicht an
dazu: Lehrerkommentar

BAG: Info Dossier 3

Aids -  sei  k lug, sei
wählerisch, sei vorsichtig

Aids - Wenn ich das
gewusst hätte

Ein anderer Weg im
Unterricht

Raus aus der Klasse
(Aids in der Schule)

Mein Kind ist betroffen
(betroffene Eltern)

G

G

t
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Teil C: Lehrmittelhinweise / Bezugsquellen

Hier werden nur Medien erwähnt, die im Grobzielkatalog vorkommen. Weitere
Medienhinweise, sind beiden kantonalen Fachberatern Lebenskunde oder in
den Didaktischen Zentren erhältlich.

Bücher Broschüren
CanzianiWilly, Meili Dorothea: Was Sie lhrem Kind Aids: Steck dich nicht an. Eine Informationsschrift
schon lange über Liebe und Sex sagen wollten ... für Jugendliche. Erziehungsdirektion des Kantons
Sexualerziehung in der Familie. Verlag Pro Juven- Bern, 1990
tute, zürich, 1990

dazu: Methodisch -didaktischer Kommentar, Erzie-
Fellay Gerda: lch hätte gern einen Freund. Briefe hungsdirektion des Kanton Luzern, 1991
junger Menschen über Freundschaft und Liebe.
Arena-Taschenbuch, Wüzburg, 1985 Ungewollt schwanger. Informationen zum Thema

Schwangerschaftsabbruch. Hrsg. durch die
Gee Robyn, Meredith Susan: Wachsen und Er- Schweiz. Vereinigung für Straflosigkeit des
wachsenwerden. Wissen leicht gemacht. Verlag Schwangerschaftsabbruchs, Postfach, 3052 Zolli-
Otlo Maier, Ravensburg, 1987 kofen, Zollikofen 1992

Grossmann Thomas: Eine Liebe wie jede andere.
Mit homosexuellen Jugendlichen leben und umge- Ordner
hen. Sachbuch Rowohlt Verlag, Reinbeck, 19BB Müller Hansjakob, Mühlemann Käthi:Aids. Arbeits_

Hurschler Karl, odermatt Albert: schritte ins Leben. 
materialien fÜr die schule' sabe Verlag' Zürich'

lmpulse für den Lebenskundeunterricht. 7. - 10.
Schuljahr. Lehrerband und Schülerbuch. Verlag Tobler Werner et al.: Unterwegs. Eine lebenskundli-
Klett und Balmer, 2u9,1992. (Teil F) che Gesprächsfolge anhand von Lesetexten. Lehr-

Huser-studer Joör; Lenzinger Romana: Grenzen. 
mittelverlag des Kantons Zürich' 1989

Sexuelle Gewalt gegen Kinder und Jugendliche.
Ein Leitfaden für Lehrkräfte aller Stufen und Erzie- Medienpaket
hende. Elementarlehrerinnen- und Elementarlehrer-
konlerenz des Kt. Zürich,Zürich 1992 Bundesamt für Gesundheit (Hrsg.): Aids Info-Dos-

sier 3. Aids Info-Doku Schweiz, Bern, 1991 (mehr-

Mill Majerus: Liebesworte. Antworten auf Fragen farbige BroschÜre, Diaserie, Begleitkommentar, 4

Jugendiicher zu Liebe und Sexualität. Deutscier Modellvorträge, diverse Hintergrundinformationen,

Katecheten-Verein München. 1gB5 Literatur- und Adressenverzeichnis)

Mit den Eltern zusammen! Ein Ratgeber für die
Gestaltung von Elternabenden zum Thema Sexual- Videos
erziehung. Lehrmittelverlag des Kantons Zürich, Wenn nicht speziell vermerkt: Produhion Schweizer
1987 Schulfernsehen, Begleitheft "Achtung Sendung"

Nilson Lennart: Ein Kind entsteht. Mosaik Verlao, Aids: Ein anderer Weg im Unterricht, 1991, Film-
München, 1990 insti tut

Aids: Liebe, Beziehung, Sexuali tät, 1991, Fi lm-
Schneider Silvia: Das Aufklärungsbuch. Verlag Otto institut
Maier, Ravensburg, 1990 

- 
Aids: Homosexualität, 1992, Filminstitut
Aids - sei klug - seiwählerisch - seivorsichtig. Fi lm-
institut
Aids - wenn ich das gewusst hätte. Filminstitut,
1991
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Grundsätzliches zur Lebenskunde 1995 / 2001 
 

Ein Lehrplan mit drei Teilbereichen 
Der Lehrplan umfasst wichtige Aufgaben unse-
rer Zeit: Gesundheitserziehung, Suchtprophy-
laxe, Berufs- und Laufbahnwahlvorbereitung, 
Wirtschaftskunde, Sexualerziehung, Persön-
lichkeitsentfaltung, Gemeinschaftserziehung. 
Um die Übersicht zu erleichtern, ist er in drei 
Bereiche gegliedert: 
-  Persönlichkeit und Gemeinschaft 
-  Sexualität 
-  Berufswahl (und Wirtschaft). 
Diese Bereiche sind alle miteinander vernetzt. 
Sexualerziehung ist z.B. nicht möglich ohne 
Gemeinschaftserziehung, Berufswahl nicht 
ohne Persönlichkeitsbildung, Erwachsen-
werden nicht ohne reale Bezüge zur Berufs- 
und Wirtschaftswelt, usw. 
 
Alle Schulfächer sind Lebenskunde 
Alles, was die Schule lehrt, ist Lebenskunde. 
Sprachen, Mathematik, Werken, Sport, Musik, 
Religionslehre, Geografie, Geschichte, Natur-
lehre, usw. orientieren sich am Leben mit je 
verschiedenen Akzenten. Alle diese Fächer 
sind also Lebenskunde. Mit dem vorliegenden 
Lehrplan ist Lebenskunde im persönlichen und 
sozialen Bereich gemeint. Der Akzent liegt auf 
dem Erarbeiten von Werthaltungen, Einsichten 
und Entscheidungsgrundlagen in den Berei-
chen 'Persönlichkeit und Gemeinschaft', 
'Sexualität', 'Beruf (und Wirtschaft)'. 
 
Lebenskunde: Fach und Prinzip  
Es ist sinnvoll, lebenskundliche Aspekte in 
jedes Schulfach einfliessen zu lassen. Bei 
dieser Art von Lebenskunde als Gelegen-
heitsunterricht bleiben aber einzelne Anliegen 
(z.B. Konfliktlösung, Gemeinschaftsbildung, 
Berufswahl, Stärkung des Selbstwertgefühls) 
zu wenig beachtet. Diese dürfen nicht einfach 
dem Zufall überlassen werden. Im Fach 
"Lebenskunde" können sie aufgenommen und 
systematisch erarbeitet werden. 
 
Kooperativer Unterricht 
Im Lebenskundeunterricht wird weitgehend 
prozessorientiert gearbeitet. Lehrpersonen und 
Jugendliche bringen ihre eigene Erfahrungs-
welt und persönliche Überlegungen betreffend 
Lernziele und Lernwege in den Unterricht ein. 
Diese werden in einer offenen Planung be-
sprochen und schrittweise verwirklicht. Dabei 
ist auch auf das Umfeld wie Klassensituation, 
örtliche Begebenheiten, Schulhausatmosphäre 
(usw.) Rücksicht zu nehmen. 

Dieser kooperativ-situative Unterricht erfordert 
Austausch von Kompetenzen, einfühlendes 
Verstehen, nicht-wertendes Akzeptieren und 
persönliches Echtsein. 
 

Austausch von Kompetenzen: Der Besitz von 
Bildungswissen und Lebenserfahrung wurde 
früher eher Erwachsenen zugeordnet, Neugier 
und Veränderungsbereitschaft den Jugend-
lichen. Diese Ansicht hat sich heute geändert. 
Jugendliche machen auch vielfältige eigene 
Lern- und Lebenserfahrungen und bauen sich, 
verstärkt durch das grosse Medienangebot, 
ein eigenes Bildungswissen auf. In unserer 
sich schnell wandelnden Welt besitzen alle 
Menschen - Jung und Alt – bestimmte Kompe-
tenzen, die sie weitergeben können. 
 

Einfühlendes Verstehen: Die Jugendlichen 
vertrauen Lehrpersonen, die sich genügend 
Zeit nehmen, sich in ihre Situation einfühlen 
können und Hilfe nicht aufdrängen. 
 

Nicht-wertendes Akzeptieren: Jugendliche 
wünschen Lehrpersonen, die bereit sind, erst 
einmal möglichst vorurteilsfrei zuzuhören und 
nicht sofort Ratschläge zu erteilen und fertige 
Entscheide zu präsentieren. 
 

Persönliches Echtsein: Jugendliche suchen in 
den Lehrpersonen echte Vorbilder, die ihre 
Stärken und Schwächen nicht verbergen, die 
nicht schon alles wissen und die noch offen für 
Veränderungen sind. 
 
Stundendotation / Planung  
Um die Anliegen des Lebenskunde-Lehrplans 
erfüllen zu können, ist genügend Zeit im 
Stundenplan vorzusehen. Es ist wünschens-
wert, neben dem Lektionenunterricht auch 
halb- oder ganztägige Unterrichtsblöcke bzw. 
Projektwochen zu planen, weil das längere 
Verweilen an einem Thema intensivere und 
umfassendere Lernprozesse ermöglicht. 
 
Unterricht ohne Noten  
In der Lebenskunde geht es um Ansichten, 
Einsichten, Kenntnisse, Einstellungen, Verhal-
ten, Entscheidungen, Überzeugungen, Denk-
anstösse, Besinnung! Es ist nicht möglich, klar 
festzustellen, wie weit neue Einstellungen ge-
bildet, Werte und Normen verinnerlicht werden 
und Verhaltensänderungen eintreten. Trotz-
dem sollen die Jugendlichen erfahren, wo ihre 
Stärken/Schwächen liegen und woran sie noch 
arbeiten können. Selbst-/Fremdeischätzungen 
fördern die Persönlichkeitsentwicklung. 
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LEBENSKUNDE 
 
 

Berufswahl (und Wirtschaft) 
 
 

Arbeitsfelder 
 
 

 
Ich-Bildung und Selbsterfahrung 

 
Freizeitgestaltung, Bedürfnisarten, Traumberufe, 

Selbsteinschätzung, Berufs- und Laufbahnberatung, 
Werthaltung, Rolle als Schüler und lernende Person, 

Bewerbung, Berufsinformation 
 

 
 

 
Arbeits- und Berufswelt 

 
Betriebsbesichtigung, Berufs- und Arbeitsplatzerkundung, 

Ausbildungsangebote in der Region, Reglemente, 
Produktion und Dienstleistung in der Umgebung, Sinn und 
Notwendigkeit der Arbeit, Veränderung in Beruf und Arbeit 

 
 
 
 

Konsumverhalten und 
wirtschaftliche Zusammenhänge 

 
Geld, Kaufvorhaben, Konsumverhalten, Konsument/in und 
Produzent/in, Werbung, Einnahmen und Ausgaben, Sparen, 

Preisbildung, Sozialpartnerschaft, Grenzen des Wohlstandes 
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Teil A:  Leitideen 
 
1. Bedeutung der Berufs-/Laufbahnwahlvorbereitung und Wirtschaftskunde 
 
Der Unterricht in Berufswahl und Wirtschaft 
- fördert die Berufswahlbereitschaft der Jugendlichen und befähigt sie - in Zusammenarbeit mit 

den Eltern - zu einem Berufsentscheid. 
- stärkt das Selbstwertgefühl der Jugendlichen und die Fähigkeit zur kritischen Selbstein-

schätzung. Die persönlichen Werthaltungen werden bewusst gemacht. 
- erweitert die Kenntnisse über berufswahlwichtige Elemente der Arbeits- und Berufswelt und 

befähigt die Jugendlichen zur selbständigen Berufserkundung. 
- zeigt Arbeit und Freizeit als wichtige Lebensbereiche für den Einzelnen und die Gesellschaft 

auf. 
- setzt sich mit dem persönlichen Konsumverhalten auseinander und ermöglicht dabei Einblicke 

in wirtschaftliche Fragen und Zusammenhänge. 
 
 
2. Richtziele  
 
Die Berufsfindung als persönliche Aufgabe wahrnehmen  

Den Jugendlichen wird bewusst, dass die Wahl ihres Berufes resp. einer weiterführenden Schule 
ihre persönliche Aufgabe ist, die sie zusammen mit ihren Eltern zu übernehmen haben. Sie lernen 
die Einflüsse ihrer Umwelt kennen und setzen sich mit der Selbsteinschätzung auseinander. Sie 
nutzen berufskundliche Informationsangebote und kennen die Dienstleistungen der Berufs- und 
Laufbahnberatung BLB. Die Jugendlichen erfahren, dass die Berufsfindung ein länger dauernder 
Prozess ist. 
 
Die Arbeit als Lebensunterhalt und Beitrag an die Gemeinschaft verstehen  

Den Jugendlichen wird bewusst, dass die persönlich ausgewählte Arbeit zum eigenen Lebens-
unterhalt, aber auch zum wirtschaftlichen und sozialen Wohlergehen unserer Gemeinschaft 
beiträgt. Als Ausgleich zu Arbeit und Fortbildung wird ihnen ihre Freizeitgestaltung ein wichtiges 
Anliegen. 
 
Die Rolle als Konsumentin und Konsument in unserer Wirtschaft erkennen  

Die Jugendlichen erfahren, dass sie als Konsumentinnen und Konsumenten unser Wirtschafts- und 
Sozialleben beeinflussen, dass ihr Verhalten aber auch von der Wirtschaft und Gesellschaft 
geprägt wird. Sie lernen ihr Konsumverhalten zu überprüfen und erkennen einfache wirtschaftliche 
und gesellschaftliche Zusammenhänge. 
 
 
3. Umsetzung im Unterricht  
 
A   Didaktische Prinzipien  
 
Lehrperson als Coach  

Die Lehrperson nimmt eine begleitende und unterstützende Haltung ein. Dies bedeutet: 
 zur Selbstenwicklung ermutigen 
 Erfahrungssituationen und Entscheidungshilfen anbieten 
 Unklare Situationen transparenter machen 
 Alternativen aufzeigen 
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Anschauung und Selbstbild  

In der Berufs- und Laufbahnwahlvorbereitung muss vom aktuellen, persönlichen Entwicklungs-
stand der Schülerinnen und Schüler ausgegangen werden. Der Unterricht wird für sie umso 
gewinnbringender, je besser es gelingt, sie Erfahrungen machen zu lassen, die nicht nur den 
Intellekt, sondern auch die Gefühle und Sinne ansprechen (Projektunterricht, Besichtigungen, 
Gespräche mit Berufsleuten, Praktika, usw.). Dabei erfahren sie den Einfluss des persönlichen 
Umfeldes, der eigenen Bedürfnisse und von Zukunftsvorstellungen. 
 
Selbsttätigkeit und Arbeitshaltungen  

Berufswahl setzt den realitätsbezogenen Willen zur Selbstbestimmung voraus. Eigenaktivitäten der 
Jugendlichen sind zu fördern. So lernen sie, sich Arbeitshaltungen wie Ausdauer, Beweglichkeit, 
Belastbarkeit, Exaktheit und Kreativität anzueignen. 
 
 
B   Rahmenbedingungen 
 
Die Lehrperson bemüht sich um den Berufsfindungsprozess innerhalb einer Klassengemeinschaft. 
Die persönliche Berufswahl ist Sache der Schülerinnen und Schüler sowie ihrer Eltern. Es ist zu 
beachten, dass Eltern die Werthaltungen ihrer Kinder massgebend prägen und somit auf das 
Berufswahlverhalten einen entscheidenden Einfluss ausüben. Die Berufswahlvorbereitung soll 
deshalb in enger Zusammenarbeit mit den Eltern erfolgen. 
 
Die Lehrperson kann in ein Dilemma geraten, wenn sie einerseits die Entscheidungsfähigkeit eines 
jeden Jugendlichen fördern sollte, andererseits aber die Entscheidungsverantwortung dem Jugend-
lichen und seinen Eltern überlassen muss. 
 
Weitere Schwierigkeiten können sich ergeben durch:  
- Unterschiedlichen Stand des Berufswahlprozesses innerhalb einer Klassengemeinschaft  
- Familiäre Herkunft: Jede Familie setzt andere Wertungen in Fragen der Berufswahl, der 

Lebensweise und der Konsumgewohnheiten  
- Unterschiedliche Werthaltungen der am Berufsfindungsprozess beteiligten Personen 
- Wirtschaftsstruktur und aktuelle wirtschaftliche Situation, Ausbildungsangebote und geogra-

fische Lage der Wohnregion. 

In solchen Situationen hilft der Beizug der Berufs- und Laufbahnberatung BLB. 
 
 
C   Kooperationsmodell der Berufswahlvorbereitung 
 
Damit die Jugendlichen in ihrem Berufsfindungsprozess den für sie richtigen Weg finden, ist es 
wichtig, dass die daran beteiligten Personen ihre Aufgaben wahrnehmen und sich gegenseitig 
unterstützen. 
 
Jugendliche wählen  

Die Berufs- und Schulwahl verlangt die aktive Auseinandersetzung mit eigenen und andern Wert-
vorstellungen, mit den gesellschaftlichen Entwicklungen und Veränderungen sowie mit der Berufs- 
und Arbeitswelt. Die Jugendlichen sind sich bewusst, dass es für die Berufs- und Schulwahl 
unabdingbar ist, die eigenen Bedürfnisse und Fähigkeiten sowie geschlechtsspezifische Rollen-
muster zu kennen und zu bewerten. Die Jugendlichen erarbeiten sich Kompetenzen, welche eine 
eigenverantwortliche Entscheidung ermöglichen. 
 
Berufs- und Schulwahl als Prozess  

Die erste Berufs- und Schulwahl der Jugendlichen ist ein Prozess, der sich über längere Zeit, oft 
sogar über die obligatorische Schulzeit hinaus hinzieht. Die Jugendlichen werden befähigt, die 
Berufs- und Schulwahl als ersten Schritt ihrer Laufbahnplanung in eigener Verantwortung wahr-
zunehmen. Diese Erfahrungen bilden die Grundlage für spätere Laufbahnentscheide.  
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Eltern / Erziehungsberechtigte  

Die Eltern / Erziehungsberechtigten übernehmen zusammen mit den Jugendlichen die Haupt-
verantwortung für den Berufs- und Schulwahlprozess. Sie nehmen aktiv Anteil an der Gestaltung 
der beruflichen Zukunft. Dabei werden sie durch Angebote von Schule, Berufs- und Laufbahn-
beratung BLB, Wirtschaft und Ausbildungsinstitutionen unterstützt. 
 
Schule  

Vor dem Eintritt in die Orientierungsstufe übernimmt die Primarschule die Verantwortung für die 
Orientierung der Eltern sowie der Schüler und Schülerinnen über die verschiedenen Schultypen 
der Orientierungsstufe. Sie ermöglicht dadurch einen optimalen Entscheid für die Schulwahl.  

Die Aktivitäten im Arbeitsfeld "Arbeit" des Lehrplanbereichs "Mensch und Umwelt" erlauben eine 
erste altersgemässe Auseinandersetzung mit Themen der Arbeitswelt.  

Der Unterricht an der Orientierungsstufe (integrierte und koordinierte ORST, Werk-, Real-, Sekun-
darschule sowie Untergymnasium) ist ein wesentlicher Teil der langfristigen Berufswahlvor-
bereitung. Die Lehrpersonen fördern die Zusammenarbeit mit den Eltern und allen am Berufs-
wahlprozess Beteiligten.  

Lehrpersonen sind Begleiterinnen und Begleiter des Lern- und Reifeprozesses. Einfühlendes 
Verstehen, Akzeptieren von Werten und persönliches Echtsein sind die Grundhaltungen, welche 
die Entwicklung hin zur Berufswahlbereitschaft ('Berufswahlreife') und somit zum Berufswahl-
entscheid begünstigen. Im Berufswahlunterricht wird prozessorientiert, systematisch und fächer-
übergreifend gearbeitet. Basis des Unterrichts ist der Lehrplan. 
 
Wirtschaft und Ausbildungsinstitutionen  

Die Wirtschaft und alle an der Ausbildung beteiligten Institutionen und Betriebe sind wichtige 
Berufswahlpartner. In Zusammenarbeit mit den anderen Berufswahlpartnern bieten sie den 
Jugendlichen geeignete Informations- und Kontaktmöglichkeiten an zum Kennenlernen der Berufs- 
und Arbeitswelt und der Ausbildungsangebote.  

Sie engagieren sich im Rahmen ihrer Möglichkeiten für die Sicherstellung eines genügenden 
Ausbildungsangebots.  

Der Übergang von der Sekundarstufe I in die Sekundarstufe II setzt gegenseitige Kenntnisse der 
Bildungsziele und Lehrpläne voraus und erfordert eine entsprechende Auseinandersetzung damit.  
 
Berufs- und Laufbahnberatung BLB 

Die Berufs- und Laufbahnberatung BLB ist Mittlerin zwischen allen an der Berufs- und Schulwahl 
Beteiligten. Sie unterstützt Jugendliche und Erwachsene bei der Berufs- und Schulwahl bzw. in 
ihrer beruflichen Laufbahnplanung. Die Leistungsbereiche der Berufs- und Laufbahnberatung sind: 
Beratung, Realisierungshilfen, Informationsangebote, Dokumentationen, Zusammenarbeit mit ver-
wandten Institutionen sowie Expertentätigkeit. Die Berufs- und Laufbahnberatung koordiniert die 
Zusammenarbeit der an der Berufs- und Schulwahl Beteiligten. Mit spezifischen Informationen und 
Impulsen unterstützt sie deren Aufgaben.  
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Teil B:  Grobziele 
 
Erläuterungen zum Grobzielkatalog  
 
Verbindlichkeit: 
Das zentrale Anliegen des Bereichs Berufs-
wahl (und Wirtschaft) besteht im Berufs-
findungsprozess der Jugendlichen. 
Die Unterrichtsplanung richtet sich nach dem 
"Berufswahl-Fahrplan" (im Anhang). 
Es sind in allen drei Schuljahren Inhalte aus 
allen drei Arbeitsfeldern zu bearbeiten. 

Der Persönlichkeitsentwicklung der Jugend-
lichen muss im gesamten Berufswahlprozess 
Rechnung getragen werden. Die Selbstein-
schätzung (Grobziel 4) ist somit Thema in 
allen drei Jahren. 
 
 
Fächerübergreifender Unterricht: 
Berufswahlvorbereitende (und wirtschafts-
kundliche) Themen sollten fächerübergreifend 
behandelt werden. Bei den jeweiligen Grob-
zielen sind Querverweise aufgeführt. 
 
 
Lehrmittel: 
Als Grundlage des Unterrichts im Fach 
'Lebenskunde / Berufswahl (und Wirtschaft)' 
werden vor allem zwei Lehrmittel vorge-
schlagen: 

- Berufswahltagebuch von Egloff & Jungo 
 (Lehrmittelverlag des Kantons Aargau - 
 ilz Lehrmittel der interkantonalen Lehr-

mittelzentrale) 
 
- Berufswahlportfolio / Wegweiser zur 

Berufswahl von Schmid & Barmettler 
 (SDBB Versandbuchhandlung) 
 
- Neben den beiden offiziellen Lehrmitteln 

stehen eine Fülle von zusätzlichen, ergän-
zenden Print- und Digitalmedien zur Verfü-
gung, die im Internet jeweils aktualisiert 
zum Download bereit stehen. 

 

Legende 
 

BwtLP 
Egloff Erwin & Jungo Daniel: 
Berufswahltagebuch. 
Kommentar für Lehrpersonen. 
Kooperationsmodell Berufswahl-
vorbereitung 
1. Ausgabe 2009 (total überarbeitet 
nach 15 Ausgaben) 

 
BwtArb 

Egloff Erwin & Jungo Daniel: 
- Berufswahltagebuch. Arbeitsheft. 
www.berufswahltagebuch.ch 
www.berufswahlvorbereitung.ch 
1. Ausgabe 2009 (total überarbeitet 
nach 24 Ausgaben); erscheint jährlich 
 
- Elternratgeber Berufswahl 

 
WzBW 

Schmid Reinhard & Barmettler Claire: 
Berufswahl-Portfolio 2009 - 
- Wegweiser zur Berufswahl 
(Schülerheft) 
- Berufswahl als Familienprojekt 
(Elternheft) 
www.berufswahl-portfolio.ch 

 
 

P+G 
Persönlichkeit und Gemeinschaft 
(Bereich in diesem Lehrplan). 
Zahlen entsprechen jeweils der 
Nummerierung der Grobziele 

 
 

 Hinweise zu anderen Lehrplänen 
Ge =  Geschichte 
D  =  Deutsch 
Ma =  Mathematik 
Gg =  Geografie 
NL =  Naturlehre 
HW =  Hauswirtschaft 

 
 

http://www.berufswahltagebuch.ch/�
http://www.berufswahlvorbereitung.ch/�
http://www.berufswahl-portfolio.ch/�
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Downloads der aktuellen Listen zusätzlicher Materialien 
für den BWV/LBV-Unterricht – Sekundarstufe I 
(Print- und Digitalmedien) 
 
 

 

Planungshilfen 
http://www.sdbb.ch/dyn/177295.asp 

 

 Welches Medium passt wo in den Berufswahlprozess?  
Welche Medien stellen zu welcher Phase des Berufswahlprozesses 
Inhalte bereit? Aufgeschlüsselt nach Schuljahr. 

 
http://www.sdbb.ch/dyn/bin/177295-175570-1-medien_im_prozess.pdf 

 Zusatzmedien für den Berufswahlunterricht  
In welchen Medien finde ich zusätzliche Inhalte für meinen Berufswahl-
unterricht? Aufgeschlüsselt nach Berufswahlthema. 

 
http://www.sdbb.ch/dyn/bin/177295-175571-1-zusatzmedien.pdf 

 Digitale Medien in welcher Phase?  
Welche digitalen Mittel können in welcher Phase des Berufswahl-
unterrichts eingesetzt werden? Aufgeschlüsselt nach Themen. Mit 
direkten Links zu den entsprechenden Websites. 

 
http://www.sdbb.ch/dyn/bin/177295-175572-1-bwu_mit_digitalen_mitteln.doc 

 
 
 

 
 

 Liste der Medien für den Berufswahlunterricht BWU (BWV) = 
Liste nach Themen und Liste nach Zielgruppe (Kanton Bern) 

 

http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kindergarten_volksschule/kindergarten_volks
schule/schulleitungen_undlehrpersonen/berufswahlvorbereitung.assetref/conte
nt/dam/documents/ERZ/MBA/de/berufsberatung/BWV/Berufswahlmedien.pdf 

http://www.sdbb.ch/dyn/177295.asp�
http://www.sdbb.ch/dyn/bin/177295-175570-1-medien_im_prozess.pdf�
http://www.sdbb.ch/dyn/bin/177295-175571-1-zusatzmedien.pdf�
http://www.sdbb.ch/dyn/bin/177295-175572-1-bwu_mit_digitalen_mitteln.doc�
http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kindergarten_volksschule/kindergarten_volksschule/schulleitungen_undlehrpersonen/berufswahlvorbereitung.assetref/content/dam/documents/ERZ/MBA/de/berufsberatung/BWV/Berufswahlmedien.pdf�
http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kindergarten_volksschule/kindergarten_volksschule/schulleitungen_undlehrpersonen/berufswahlvorbereitung.assetref/content/dam/documents/ERZ/MBA/de/berufsberatung/BWV/Berufswahlmedien.pdf�
http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kindergarten_volksschule/kindergarten_volksschule/schulleitungen_undlehrpersonen/berufswahlvorbereitung.assetref/content/dam/documents/ERZ/MBA/de/berufsberatung/BWV/Berufswahlmedien.pdf�
http://www.sdbb.ch/dyn/9.asp�
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Weitere interessante Links für den BWV-LBV-Unterricht 

 
 

 
 
• Berner Rahmenkonzept 'Berufswahlvorbereitung (BWV)' der 

Sekundarstufe I 

 

http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kindergarten_volksschule/kindergarten_volks
schule/schulleitungen_undlehrpersonen/berufswahlvorbereitung.html 

• Planungshilfe BWV für die Schulen (Kanton Bern) – 
Arbeitsmittel für die „7 Schritte zur Berufswahl“ 

 

http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kindergarten_volksschule/kindergarten_volks
schule/schulleitungen_undlehrpersonen/berufswahlvorbereitung.assetref/cont
ent/dam/documents/ERZ/MBA/de/berufsberatung/BWV/Arbeitsmittel_zu_7Schri
tte_%20BW_V2009_05_29.pdf 

 
 
 

 

 

http://www.zebis.ch/Unterricht/Fach/Lehrplannavigation/index.php?fach=512 
 
 

http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kindergarten_volksschule/kindergarten_volksschule/schulleitungen_undlehrpersonen/berufswahlvorbereitung.html�
http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kindergarten_volksschule/kindergarten_volksschule/schulleitungen_undlehrpersonen/berufswahlvorbereitung.html�
http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kindergarten_volksschule/kindergarten_volksschule/schulleitungen_undlehrpersonen/berufswahlvorbereitung.assetref/content/dam/documents/ERZ/MBA/de/berufsberatung/BWV/Arbeitsmittel_zu_7Schritte_%20BW_V2009_05_29.pdf�
http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kindergarten_volksschule/kindergarten_volksschule/schulleitungen_undlehrpersonen/berufswahlvorbereitung.assetref/content/dam/documents/ERZ/MBA/de/berufsberatung/BWV/Arbeitsmittel_zu_7Schritte_%20BW_V2009_05_29.pdf�
http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kindergarten_volksschule/kindergarten_volksschule/schulleitungen_undlehrpersonen/berufswahlvorbereitung.assetref/content/dam/documents/ERZ/MBA/de/berufsberatung/BWV/Arbeitsmittel_zu_7Schritte_%20BW_V2009_05_29.pdf�
http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kindergarten_volksschule/kindergarten_volksschule/schulleitungen_undlehrpersonen/berufswahlvorbereitung.assetref/content/dam/documents/ERZ/MBA/de/berufsberatung/BWV/Arbeitsmittel_zu_7Schritte_%20BW_V2009_05_29.pdf�
http://www.zebis.ch/Unterricht/Fach/Lehrplannavigation/index.php?fach=512�
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Lehrmittel EGLOFF Erwin & JUNGO Daniel 
 

  

 
 
Berufswahltagebuch: 
- Arbeitsheft 
- Kommentar für LP 
- Elternratgeber BW 
- 20 Tipps zur BW 

Zusätzliche Unterrichtsmaterialien stehen zur Verfügung unter:  
http://www.berufswahlvorbereitung.ch  und  www.berufswahltagebuch.ch 
 
 
 
Lehrmittel SCHMID Reinhard & BARMETTLER Claire 
 

   

 
 
Berufswahlportfolio mit 
- Wegweiser zur Berufswahl 
- Elternheft 
- Ringordner 

Zusätzliche Unterrichtsmaterialien stehen zur Verfügung unter:  
http://www.berufswahl-portfolio.ch  und  www.s-b-institut.ch 
 
 
 

 
www.berufsberatung.ch  

 
www.myBerufswahl.ch  

 

 
Mit Login (+ Logbuch) für 
- Schüler/innen 
- Lehrpersonen 
- Eltern 
 

 

http://www.berufswahlvorbereitung.ch/�
http://www.berufswahltagebuch.ch/�
http://www.berufswahl-portfolio.ch/�
http://www.s-b-institut.ch/�
http://www.berufsberatung.ch/�
http://www.myberufswahl.ch/�
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Lehrplananpassungen 2006 Innerschweiz  - 
Lehrplananpassungen 2011 Deutsch-Freiburg 
 
Berufswahl (und Wirtschaft) 
 
7. Schuljahr 
 
Ich-Bildung und Selbsterfahrung 
 
1. Freizeitgestaltung  
2. Bedürfnisarten  
3. Traumberufe  
4. Selbsteinschätzung  
5. Berufs- und Laufbahnberatung  
6. Werthaltung 
7. Rolle als Schüler/in und Lernende/Lehrling  
8. Bewerbung  
9. Berufsinformationen 
 
Erkundung der Arbeits- und Berufswelt  
 
10. Betriebsbesichtigung  
11. Berufs- und Arbeitsplatzerkundung  
12. Ausbildungsangebote in der Region  
13. Reglemente  
14. Produktion und Dienstleistung in der Umgebung  
15. Sinn und Notwendigkeit der Arbeit  
16. Veränderungen in Beruf und Arbeit  
 
Konsum und Einblick in wirtschaftliche Zusammenhänge  
 
17. Geld  
18. Kaufvorhaben  
19. Bewusstes Konsumverhalten  
20. Konsument/in und Produzent/in  
21. Werbung  
22. Einnahmen und Ausgaben  
23. Sparen  
24. Preisbildung  
25. Sozialpartnerschaft  
26. Grenzen des Wohlstandes  
 
Verbindlichkeiten  
Die verbindlichen Grobziele sind grau hinterlegt. 
Die anderen Grobziele sind fakultativ. 
Die gestrichenen Grobziele fallen weg.  
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8. Schuljahr 
 
Ich-Bildung und Selbsterfahrung 
 
1. Freizeitgestaltung  
2. Bedürfnisarten  
3. Traumberufe  
4. Selbsteinschätzung  
5. Berufs- und Laufbahnberatung  
6. Werthaltung 
7. Rolle als Schüler/in und Lernende/Lehrling 
8. Bewerbung  
9. Berufsinformationen 
 
Erkundung der Arbeits- und Berufswelt  
 
10. Betriebsbesichtigung  
11. Berufs- und Arbeitsplatzerkundung  
12. Ausbildungsangebote in der Region  
13. Reglemente  
14. Produktion und Dienstleistung in der Umgebung  
15. Sinn und Notwendigkeit der Arbeit  
16. Veränderungen in Beruf und Arbeit  
 
Konsum und Einblick in wirtschaftliche Zusammenhänge  
 
17. Geld  
18. Kaufvorhaben  
19. Bewusstes Konsumverhalten  
20. Konsument/in und Produzent/in  
21. Werbung  
22. Einnahmen und Ausgaben  
23. Sparen  
24. Preisbildung  
25. Sozialpartnerschaft  
26. Grenzen des Wohlstandes  
 
 
Verbindlichkeiten  
Die verbindlichen Grobziele sind grau hinterlegt. 
Die anderen Grobziele sind fakultativ. 
Die gestrichenen Grobziele fallen weg.  
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9. Schuljahr 
 
Ich-Bildung und Selbsterfahrung 
 
1. Freizeitgestaltung  
2. Bedürfnisarten  
3. Traumberufe  
4. Selbsteinschätzung  
5. Berufs- und Laufbahnberatung  
6. Werthaltung 
7. Rolle als Schüler/in und Lernende/Lehrling  
8. Bewerbung  
9. Berufsinformationen 
 
Erkundung der Arbeits- und Berufswelt  
 
10. Betriebsbesichtigung  
11. Berufs- und Arbeitsplatzerkundung  
12. Ausbildungsangebote in der Region  
13. Reglemente  
14. Produktion und Dienstleistung in der Umgebung  
15. Sinn und Notwendigkeit der Arbeit  
16. Veränderungen in Beruf und Arbeit  
 
Konsum und Einblick in wirtschaftliche Zusammenhänge  
 
17. Geld  
18. Kaufvorhaben  
19. Bewusstes Konsumverhalten  
20. Konsument/in und Produzent/in  
21. Werbung  
22. Einnahmen und Ausgaben  
23. Sparen  
24. Preisbildung  
25. Sozialpartnerschaft  
26. Grenzen des Wohlstandes  
 
 
Verbindlichkeiten  
Die verbindlichen Grobziele sind grau hinterlegt. 
Die anderen Grobziele sind fakultativ. 
Die gestrichenen Grobziele fallen weg.  
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Grobziele Inhaltsangaben 
und Erläuterungen 

Hinweise für die 
Unterrichtsgestaltung 

 
 
 

Ich-Bildung und Selbsterfahrung BwtLP: S. 119-144 
 WzBW: S. 5-22; 23-48 
 
- Die Ich-Kräfte und das Selbstbewusstsein (Selbstbild) stärken 
- Die eigenen Wünsche, Erwartungen, Werthaltungen, Fähigkeiten und 

persönlichen Berufsmöglichkeiten erkennen 
 

 
 
1. Freizeitgestaltung 

Möglichkeiten der 
Freizeitgestaltung 
erkennen 

 

7. Schuljahr 

Neigungen und Fähigkeiten 
der Schülerinnen und Schüler 
bewusst machen 
 
Gegenseitige Anerkennung 
der Hobbys fördern 
 
Zur persönlichen Freizeitge-
staltung ermutigen 
 
Freizeitangebote in der 
Umgebung kennen 
 
Freizeit bewusst gestalten 
 
Körper, Geist und Gemüt 
ganzheitlich erleben 

Grundmotto ist: Sich besser 
kennen lernen 
 Schüler/innen stellen 

Hobbys vor 
 Persönliche Aktionen 

(Altersheimbesuch, öko-
logische Projekte usw.) 

 sinnvolle Freizeit-
gestaltung als Persönlich-
keitsbildung 

 Vereine stellen sich vor 
 Besuch von Freizeit-

angeboten, Jugendtreffs, 
kritischer Vergleich 

 
BwtLP: S. 35-36 
BwtArb: S. 10-13 
WzBW: S. 8 
P+G 1: Erkennen, wer man ist 
und wie man von andern 
gesehen wird. 

 
 
2. Bedürfnisarten 

Verschiedenartige 
Bedürfnisse unter-
scheiden 

7. Schuljahr 
 

Wünsche und Bedürfnisse 
bestimmten Bedürfnisgruppen 
zuordnen:  
- Existenzbedürfnisse 
- Wahlbedürfnisse 

BwtArbLP: Themenkreise 'Ich-
Bildung' und 'Selbstbild' 
BwtArb: Themenkreise 'Ich 
lerne mich selbst kennen' 
 
 HW 9.5: 
Wohnbedürfnisse klären  

 
 
3. Traumberufe 

sich mit Traumberufen 
auseinandersetzen 

 

7. Schuljahr 

Alterstypische Traumberufe 
 
Wunschbild und Wirklichkeit 
der Traumberufe 
 
Traumberufe und individuelle 
Bedürfnisse  
 
Modetrends 

Motive, Hintergründe, Zusam-
menhänge aufzeigen; 
Berufsleute erzählen aus 
ihrem Alltag. 
BwtLP: S. 53-54; 209-211 
BwtArb: S. 32-34 
WzBW: S. 7-8 
P+G 3: Vorurteile abbauen 
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Cybilla 
Berufswahlvorbereitung für 
Migrantinnen 
Phase 3 > Berufswahl > 
Träume + Traumberufe 
 

 

 
 
Berufswahl-Werkstatt  
Ruedi Meier, 30 Posten, 
(2003) 

 
 
4. Selbsteinschätzung 

Interessen, Fähigkeiten 
und Verhaltensweisen 
in Schule und Freizeit 
einschätzen 

Daraus Schlüsse für 
den Berufswahl-
entscheid ziehen 

 

7. + 8. + 9. Schuljahr 

Schulfächer und Interessen 
 
Neigungen und Abneigungen 
gegenüber Fächern 
 
Freizeitgestaltung und 
Berufswunsch 
 
Analyse der Wünsche und 
Bedürfnisse 
 
Begabungen und Fähigkeiten 
 
Synthese aus Selbst- und 
Fremdeinschätzung 
 
Geschlechtsuntypische 
Berufswahl ('Genderfrage') 
 

Oft in Einzelgesprächen zu 
lösen, evtl. Zusammenarbeit 
mit Eltern und BLB 
 
BwtLP: S. 32-42; 48-49 
BwtArb: S. 8 - 27 
WzBW: S. 23-48 
 
P+G 8: 
Gefahren bei der Selbst-
findung erkennen und selbst-
verantwortlich handeln 
 
P+G 11: 
Typische Rollenverhalten 
aufdecken und beurteilen 
 
 Ge 9.10: 
Die Frau in der Welt 
 

 
 
Cybilla 
BWV für Migrantinnen 
Phase 2 >Interessen / 
Stärken 
Phase 3 > Wer bin ich? > 
alle Teilmodule 
Phase 3 > Schnupperlehre 
 

 
 

 
 

 
 
Berufswahl-Werkstatt  
Ruedi Meier, 30 Posten, 
(2003) 
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Jobox  
21 Posten 

 

 
 
Sixpack Comics; Arbeits-
mittel speziell für leistungs-
schwächere Jugendliche  
www.sixpack-comic.ch/  
 

 
 
5. Berufs- und Lauf-

bahnberatung BLB 
Die BLB kennen lernen 

 

7. + 8. + 9. Schuljahr 

Informationen über die 
Angebote der Berufs- und 
Laufbahnberatung BLB. 
 
Berufswahlvorbereitung: 
 Zusammenarbeit BLB / 

Schule / Eltern 
 Berufsinformationen 
 Individuelle Beratung 
 Hilfe bei der Lehrstellen-

suche 

 
BwtLP: S. 65 + 206-208 
BwtArb: S. 43-44 
 
WzBW: S. 18-20 
 

 
 
6. Werthaltung 

Sich der wichtigsten 
Werte bewusst sein, 
welche die Berufswahl 
und den Konsum beein-
flussen (vgl. Grobziel 15 
"Sinn und Notwendig-
keit der Arbeit") 

7. + 8. + 9. Schuljahr 
 

Werte im künftigen Beruf 
verwirklichen 
 
Wertvorstellungen, die das 
Konsumverhalten prägen 

Was bedeutet die Arbeit für 
mich? 
 
Eltern/Berufsleute einbeziehen 
 
BwtLP: S. 51-52; 95-99; 
 S. 153-158 
WzBW: S. 13 + 17 
 

 
 
7. Rolle als Schüler/in 

und Lernende/r 
(Lehrling) 
Gegenwärtige Rolle als 
Schüler/in mit der zu-
künftigen Rolle als 
Lernende/r vergleichen 

9. Schuljahr 

Vergleich der gegenwärtigen 
Rolle mit derjenigen des/der 
Lernenden 

Auszubildende einladen; 
Gruppengespräche; 
Jugendliche beobachten 
lernende Personen am 
Arbeitsplatz. 
 
BwtLP: S. 54-63; 85-86; 145 
BwtArb: S. 35-40; 75 
WzBW: S. 99 
 

 

http://www.sixpack-comic.ch/�
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8. Bewerbung 
Sich schriftlich und 
mündlich um einen 
Ausbildungsplatz 
bewerben 

 

8. + 9. Schuljahr 

Bewerbungsstrategien 
 
Bewerbungsschreiben 
Lebenslauf 
(Eignungs-) Tests 
 
Telefonisches und persön-
liches Vorstellungsgespräch 
 
Absagen verarbeiten 

Musterbeispiele erstellen 
Rollenspiele 
Personalchef/in oder Lehr- 
meister/in einladen 
BwtLP: S. 88-93; 194ff 
BwtArb: S. 97-108 
WzBW: S. 99-112 
 
 D 3.1: 
Inhalt und Umfang eines 
Textes nach der Schreib-
situation, dem Adressaten und 
den persönlichen Bedürfnissen 
richten 
 
 D 4.2: 
Erkennen, dass es beim 
Gespräch nicht nur auf die 
Bedeutung der Wörter, son-
dern auch auf den Tonfall, auf 
Mimik und Gestik ankommt. 
 

 
 
Cybilla 
BWV für Migrantinnen 
Phase 3 > Berufswahl > 
Vorstellungsgespräch / 
Absagen 
 

 
 

 
 
Berufswahl-Werkstatt  
Ruedi Meier, 30 Posten, 
(2003) 
 

 

 
 
Sixpack Comics; Arbeits-
mittel speziell für leistungs-
schwächere Jugendliche  
www.sixpack-comic.ch/  
 

 

 
 
www.erz.be.ch/fit  
Anforderungsprofile und 
Orientierungsaufgaben 
 
 

 
 

Kompetenzprofile 
http://www.kgv.ch/

 

http://www.sixpack-comic.ch/�
http://www.erz.be.ch/fit�
http://www.kgv.ch/bildung/kompetenzprofile�
http://www.kgv.ch/bildung/kompetenzprofile�
http://www.kgv.ch/bildung/kompetenzprofile�
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www.basic-check.ch 
 

 
www.multicheck.ch 

 

 

 
 
9. Berufs-

informationen 
Informationsquellen 
kennen und benützen 

Informationen auf ihre 
Aussagekraft über-
prüfen, miteinander 
vergleichen und zu den 
eigenen Vorstellungen 
in Beziehung bringen 

 

(7. +) 8. Schuljahr 

Berufs- und schulkundliche 
Schriften, AV-Medien, Werbe- 
materialen, Stelleninserate u.a. 
benützen und vergleichen 
 
Mündliche und schriftliche 
Erfahrungsberichte von 
Menschen aus der Berufs-  
und Arbeitswelt einholen 
 
Bedeutung der Berufsbildung 
erkennen 

Besuch des Berufs- 
informationszentrums BIZ; 
Schulhausdokumentation 
kennen lernen 
Besuch von berufskundlichen 
und schulkundlichen Ver- 
anstaltungen 
Berufsleute, junge Menschen 
in der Ausbildungsphase sowie 
Frauen und Männer mit 
Berufsbiographien, die Impulse 
geben können, in die Klasse 
einladen 
 
BwtLP: S. 54-55; 59-60 
BwtArb: S. 42; 72ff 
WzBW: S. 76-77; 87-98 
 
 D 5.4: 
Um die Subjektivität jeder 
Information wissen und die 
Gefahr der Manipulation 
erkennen 
 

 

 
 

 

 
 

 

http://www.basic-check.ch/�
http://www.multicheck.ch/�
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Sixpack Comics; Arbeits-
mittel speziell für leistungs-
schwächere Jugendliche  
www.sixpack-comic.ch/  
 

 
 

Cybilla 
Berufswahlvorbereitung 
für Migrantinnen; 
Phase 2 + 3 

 

 

 
www.berufskatalog.ch 

 

 
www.berufsbilder.ch 

 
 
 

http://www.sixpack-comic.ch/�
http://www.berufskatalog.ch/�
http://www.berufsbilder.ch/�
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Grobziele Inhaltsangaben 
und Erläuterungen 

Hinweise für die 
Unterrichtsgestaltung 

 
 
 

Arbeits- und Berufswelt BwtLP: S. 145-189 
 BwtArb: S. 29ff 
 WzBW: S. 49-75 
- Aspekte und Formen der Arbeit erkunden 
- Ausbildungs- und Berufsmöglichkeiten kennen lernen 
 

 
 
10. Betriebs- 

besichtigung 
Den organisatorischen 
Ablauf eines über- 
schaubaren Betriebes 
darstellen 

! Für den Kanton 
Freiburg gestrichen ! 

Betriebsabläufe erkunden: 
 Produktionsabläufe von 

Waren 
 Abläufe von 

Dienstleistungen  
 Begriffe erarbeiten: 

Einkauf - Produktion - 
Verkauf - Verwaltung 

 das Zusammenspiel 
verschiedener Berufe 

 
Betriebe über Zweck und 
Ergebnis informieren 
 
 

 
 
11. Berufs- und 

Arbeitsplatz- 
erkundung 
Berufswünsche auf-
grund von Berufs-
erkundungen über-
prüfen 

 

8. (+ 9). Schuljahr 

Berufserkundungen in Inter-
essengruppen und individuell: 
 
 Entwicklung eines 

eigenen Frageschemas 
zur Berufserkundung 

 Durchführung einer 
Betriebsbesichtigung 

 Auswertung der 
Berufserkundung 

 Schüler machen Berufs-
wahlpraktika bzw. 
Schnupperlehren 

Es empfiehlt sich eine Zusam-
menarbeit mit der BLB und 
den Eltern; 
Einbezug von Auszubildenden 
und Berufsleuten; 
Schnupperlehren gehören in 
die individuelle Berufs-
findungsphase. 
 
BwtLP: S. 56-63; 145ff 
BwtArb: S. 29ff 
WzBW: S. 87-98 
 
D 2.3: 
Texte kennen und selber 
gestalten, Diskussionen führen 
können 

 
 
12. Ausbildungsange-

bote in der Region 
Die Ausbildungs- und 
Beschäftigungsmög-
lichkeiten der Wohn-
region ermitteln 

 

8. (+ 9.) Schuljahr 
 

Ausbildungsmöglichkeiten und 
Beschäftigungsaussichten in 
der Wohnregion 
 
Besprechungen mit der BLB 
(Alternativlösung, Beschäfti-
gungslage, Lehrstellenmarkt, 
Zwischenlösungen) 
 
Anforderungen der Mittel-
schulen 

BLB beiziehen / Adresslisten 
 
 
Ma 4: Relationen; 
Ma 4.2: Darstellung 
 
Ausbildungsmöglichkeiten im 
Dorf, in der Region, im Kanton 
grafisch darstellen 
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13. Reglemente 

Rechte und Pflichten 
laut Lehrvertrag und 
Ausbildungsreglement 
kennen 

9. Schuljahr 

Rechte und Pflichten des 
Ausbildners und des/der 
Lernenden 
 
Information über die Berufs-
fachschule- und die Berufs-
mittelschule BMS 
 
Finanzierung der beruflichen 
Ausbildung 
 
 

Fallbeispiele 
BLB beiziehen 
evtl. Lehrlinge und/oder 
Lehrmeister einladen; 
Eltern einbeziehen 
 
BwtLP: S. 94 
BwtArb: S. 109 
 
P+G 12: Sinn und Folgen von 
Vorschriften beurteilen 

 
 
14. Produktion und 

Dienstleistung in 
der Umgebung 

g e s t r i c h e n ----- 

 
 
15. Sinn und 

Notwendigkeit der 
Arbeit 
Sinn und Notwendigkeit 
von Arbeit für sich 
selbst und für die 
Gemeinschaft ein-
schätzen. (vgl. Grobziel 
6 "Werthaltung") 

 

(7. + 8. +) 9. Schuljahr 

Sinn der Arbeit: 
Freude, Neigungserfüllung, 
Herausforderung, Erfüllung 
materieller Bedürfnisse und 
Verpflichtungen, Beitrag an 
gesellschaftliche Bedürfnisse, 
Dienst am Mitmenschen 
 
Lohnarbeit, ehrenamtliche 
Arbeit 
 
Grenzsituationen: 
Arbeitslosigkeit, Invalidität und 
Krankheit 
 
Individuelles Verhältnis 
zwischen Arbeit und Freizeit 
 

Schule als "mein Arbeitsplatz" 
beurteilen 
 
Arbeitsprojekt: Betriebe im 
Dorf, in der Region auf ihre 
gesellschaftliche Bedeutung 
hin untersuchen, Verflech-
tungen, Spezialisierungen 
diskutieren 
Verschiedene Arbeitsformen 
anhand von eigenen Erfah-
rungen oder von Rollenspielen 
diskutieren 
 
BwtLP: S. 51-52; 95-99; 
 S. 153-158 
WzBW: S. 14 

 
 
16. Veränderungen in 

Beruf und Arbeit 
g e s t r i c h e n ----- 
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Grobziele Inhaltsangaben 
und Erläuterungen 

Hinweise für die 
Unterrichtsgestaltung 

 
 

Konsum und Einblick in wirtschaftliche Zusammenhänge 
 
- Möglichkeiten des Einflusses und der Beeinflussung des Einzelnen in unserer 

Konsumgesellschaft erfahren 
 

 
 
17. Themen mit Bezug 

zu wirtschaftlichen 
Zusammenhängen 

 Versicherungsfragen 
 Schuldenfalle 
 Werbung 

 

 
Die Kommissionen 'Lebenskunde' und 'Beruf und Wirtschaft' der 
Bildungsdirektorenkonferenz Zentralschweiz (in denen auch Vertreter 
des Kantons Freiburg Einsitz haben) haben folgende Themen 17 – 26 
ersatzlos aus dem Lehrplan gestrichen: 
 

17 Geld  Entstehung und Aufgaben des Geldes erklären: 
Tauschmittel, Zahlungsmittel, Wertmittel 

18 Kaufvorhaben  Ein Kaufvorhaben vorbereiten und einen Kauf-
entscheid fällen: Bedürfnisabklärung, Kaufangebote 
und Kaufvergleiche, Finanzierung, Qualität 

19 Bewusstes 
Konsumverhalten  

Eigenes Konsumverhalten überprüfen: 
Vergleich, Notwendigkeit, Verzicht, Gesundheit, 
Ökologie, Wegwerfgesellschaft 

20 Konsument/in 
und Produzent/in  

Konsumenten und Produzenten im Wirtschafts-
kreislauf (mit Geld- und Güterstrom) 

21 Werbung  Werbemethoden und Werbestrategien für Güter und 
Dienstleistungen untersuchen, durchschauen und 
bewerten: Jugendliche als umworbenes Zielpublikum 
in Schule, Freizeit und Beruf; Sport und Werbung; 
Radio, TV, Presse, Plakate; Lobby 

22 Einnahmen und 
Ausgaben  

Vernünftig haushalten: Taschengeld; Einnahmen und 
Ausgaben im persönlichen Lebensbereich; Schulden, 
Schuldzinsen, Wucherzinse 

23 Sparen  Beweggründe für das Sparen und Sparformen 
erörtern 

24 Preisbildung  Auswirkungen von Angebot und Nachfrage auf die 
Preisbildung aufzeigen 

25 Sozialpartnerschaft  Arbeitnehmer- und Arbeitgeberverbände 
26 Grenzen des 

Wohlstandes  
Auswirkungen unseres Überflusses erkennen: 
Abbau der Rohstoffe, Produktion, Umweltverschmut-
zung, Konsum und Abfall, Abfallverwertung; Verkehr 
und Mobilität (öffentlicher und privater Verkehr), 
Formen von Energie, Energieverschwendung 
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Vgl. Berufswahlfahrplan / Jahrespläne: Lehrmittel Berufswahltagebuch, Kommentar für Lehrpersonen (Egloff&Jungo), S. 18-23 
Vorschlag für die Jahresplanung 

 

 7. Schuljahr 8. Schuljahr 9. Schuljahr 
 
Ich-Bildung und 
Selbsterfahrung 

 
1. Freizeitgestaltung 
2. Bedürfnisarten 
3. Traumberufe 
4. Selbsteinschätzung 
5. Berufs-/Laufbahnberatung 
6. Werthaltung 
 
9. Berufsinformationen 
 

 
4. Selbsteinschätzung 
5. Berufs-/Laufbahnberatung 
6. Werthaltungen 
8. Bewerbung 
9. Berufsinformationen 
 
!!!  Elternkontakte  !!! 
 

 
4. Selbsteinschätzung 
5. Berufs-/Laufbahnberatung 
6. Werthaltung 
7. Rolle als Schüler/in und 

Lernende/Lernender 
8. Bewerbung 
 
!!! Individuelle Begleitung!!! 

 
Arbeits- und 
Berufswelt 
 

 
11. Berufserkundung 
15. Sinn und Notwendigkeit 
 der Arbeit 
 

 
11. Berufserkundung 
12. Ausbildungsangebote in 

der Region 
 
15. Sinn und Notwendigkeit 
 der Arbeit 
 

 
11. Berufserkundung 
12. Ausbildungsangebote in der 

Region 
 
13. Reglemente: Rechte und 

Pflichten der Lernenden 
15. Sinn und Notwendigkeit 

der Arbeit 
 

 
Konsumverhalten 
und wirtschaftliche 
Zusammenhänge 
 

 
17. Themen mit Bezug zur 

Wirtschaft 
 

 
17. Themen mit Bezug zur 

Wirtschaft 
 

 
17. Themen mit Bezug zur 

Wirtschaft 
 

 
Fettdruck  =  Kernprogram / verbindliche Grobziele Die restlichen Grobziele sind fakultativ (kursiv) 
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